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Der droßende Bürgerßrieg

Hassenmordprogramm der Naris
Was das „Dritte Reicn“ dem deutschen Volk bescheren wul

Der ehemalige Naziminiſter Frick hatte vor
einigen Tagen die Dreiſtigkeit beſeſſen, in einer
Fffentlichen Verſammlung anzukündigen, daß die
Nationalſozialiſten 24 Stunden nach ihrer Macht
etgreifung den „Marxismus mit Stumpf und
Stiel ausrotten“, was nicht durch Polizei oder auf
geſetzlichem Wege, ſondern durch den Volkszorn
r „natürlich einige Zehntauſend von
narx Funktionären zu Schaden kommen“

werden.
Daß es ſich bei dieſen Mordankündigungen

micht um die redneriſche Entgleiſung eines ein
ſondern um ein allgemeines Blutprogramm

tlers handelt zeigen die nachſtehend verzeich
neten Vorkommniſſe.

e rd zu unerhörten Tu
zurückzuführen waren. Der na

igliſtiſche Ahgeordnete Bertram ſagte u. a.:

werde Köpfein der rtigen Republik, aber
lem Wege. Es gibt auch Leute in
der Sozialdemokratie, deren Köpfe

Es gibt aber auch Leute, denen
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t
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x zum Beſchützer von Ver
e Sicherheit in Braunſchweig

am Hitlertage war gefährdet, weil kommuniſtiſche
Hetzer aus Braunſchweig ein Verbrecherneſt

la Chieggo gemacht haben.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Thiele

mann fragte Klagges, ob er die Polizeibehörden
mündlich angewieſen habe, das Verbot der Umzüge
einſeitig gegen links auszuſprechen. Klagges ſchwieg
darauf. Als er von dem Abgeordneten von Fran
kenberg noch einmal gefragt wurde, antwortete
er: „Jch antworte nur, wenn ich es für richtig
halte.“ Durch ſein Schweigen gab Klagges zu, daß
die Verbote, die einſeitig gegen die republikaniſchen
Ovganiſationen ausgeſprochen werden, i

Jn ſeiner Erwiderung wurde
Klagges perſönlich und behauptete u. a., daß in
ſeiner elterlichen Familie mehr gearbeitet worden
ſei als in der des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

von Frankenberg wurde über dieſe
Beſchimpfung ſeines Vaters, der voſksparteilicher
Stadtrat von Braunſchweig war, derart erregt, daß
er ſich auf Klagges zu ſtürzen verſuchte. Er wurde
von Parteifreunden an einem Angriff gehindert.
Später ſuchte ſich Klagges zu entſchuldigen, indem
er eine Erklärung abgab, in der es heißt, daß er
den verſtorbenen Vater des Abgeordneten von
Frankenberg nicht habe beleidigen wollen.

Die bürgerlichen Abgeordneten ſchwiegen wäh
rend der 1tägigen Beratungen. Sie gaben ledig-
lich eine Erklärung ab, in der ſie betonen, daß ſie
mit einer verſchiedenartigen Handhabung der Ver-
bote nicht einverſtanden ſeien. Das ſozialdemokrati
ſche Mißtrauensvotum gegen Klagges werden ſie
aber wahrſcheinlich ablehnen.

Prügelei im Landtag
Nazis wollen „ſchwarze und rote Peſt“ ausrotten.

Jm Oldenburgiſchen Landtag kam es zu
ſchweren politiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen

dem Zentrum und den Nationalſozia-
liſten. Dieſe erklärten u. a., daß ihr Ziel in
Deutſchland die Ausrottung nicht nur der roten,
ſondern auch der ſchwarzen Peſt ſei. Die Ausein
anderſetzungen ſetzten ſich nach Schluß der Sitzung
in den Wandelgängen fort und es kam ſchließlich
ſogar zu einer Prügelei, als ein Nazimann auf
einen Zentrumsabgeordneten einſchlug.

„Köpfe werden rollen
Jm Thüringiſchen Landtag wurde am

Mittwoch die Große Anfrage der Nationalſozia-
liſten über die Verſetzung von NaziPolizeidirek-
toren zu Ende geführt. Bei dieſer Gelegenheit
kamen auch die zahlreichen Ueberfälle der
Nationalſozialiſten auf Andersdenkende in
Thüringen zur Sprache.

Als der Abgeordnete Seele (Soz.) erklärte, daß

Die Meldungen, die in der franzöſiſchen Preſſe,
vor allem im „Matin“ und im „Echo de Paris“
über den 7 des Votſchafters von
Hoeſch bei Laval veröffentli
nach zuverläſſigen Jnformationen zum großen Teil
unzutreffend, da ſie von ganz irrigen Vor-
ausſetzungen ausgehen.

Was die Reparationsfrage anbelangt,
ſo hat der Miniſterpräſident dem Botſchafter
die genaue Bedeutung der auf dieſe Frage be
züglichen Stelle des Waſhingtoner Kommu
niqués auseinandergeſetzt und erklärt, Hoover
und er ſeien zu der Anſicht gelangt, daß eine
Verlängerung des Hoover-Moratoriums unter
den gegenwärtigen Umſtänden für Deutſchland
keine Erleichterung bringen würde. Sie ſeien
deshalb dahin übereingekommen, daß die gegen
wärtige Kriſe nur durch eine neue Verein-
barung über die Regierungsſchul-
den überwunden werden könne. Das beſte
Mittel dazu ſei die im YoungPlan vorgeſehene
Einberufung des Sachverſtändigenausſchuſſes,
deſſen Bericht über die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands die Baſis für die weiteren Be
ſchlüſſe, die von einer internationalen Kon
ferenz zu faſſen ſeien, ſchaffen würde.

Der Botſchafter hat auch dazu noch keine Stel
lung genommen, aber es wird hier angenommen,

Ausſchuſſes nicht widerſetzen wird. Sie rechne

der Feſtſtellungen dieſes Ausſchuſſes die inter
nationale Gläubigerkonferenz eine weſentliche
Herabſetzung der deutſchen Zahlungen beſchließen
wird, zumal Laval weitgehendes Verſtändnis für
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an den Ueberfällen der Nazis auf Andersdenkende
die nationalſozialiſtiſchen Führer die Schuld treffe,
da ſie fortgeſetzt mit „aufhängen“ und „Köpfe-
rollen“ drohten, rief der Abgeordnete Hennicke
(Naz.) dem Abgeordneten Seele zu:

„Das beſtreiten wir nicht. Jhrer wird auch
ſchön rollen.“

wurden, ſind

daß ſich die Reichsregierung der Einberufung dieſes

damit, ſo argumentiert man hier, daß auf Grund

Der Präſident erteilte Hennicke nur einen Ord-
nungsruf.

Herabsectzung der Zahlungsverpichtung
Deutschlands wahrscheinlich
Die Verhandlungen zwischen Hoes ch und Laval

T
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Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch verläßt in
Begleitung von Briand das Außenminiſterium,

die ſchwierige Lage Deutſchlands gezeigt haben ſoll.

Religionskrieg in Indien
Die Mißſtimmung, die unter der zu 90 Pro-

zent mohammedaniſchen Bevölkerung des indiſchen
Fürſtenſtaates Kaſchmir gegen die herrſchende
Hinduklaſſe und gegen den Hindufürſten Sir Hari
Singh beſteht, hat jetzt zum Ausbruch einer
Revolte geführt. Die unzufriedenen Moham-
medaner werden unterſtützt durch ihre Glaubens-
genoſſen in Britiſch-Jndien. Seit längerer Zeit
gingen Gruppen von Mohammedanern über die
Grenze von Kaſchmir, um die Mohammedaner in
Kaſchmir gegen die Regierung zu unterſtützen. Da
bei kam es in den letzten Tagen zu blutigen Un-
ruhen. 1500 Mann engliſcher Truppen, und zwar
nur aus Engländern beſtehende Formationen, die
an der Grenze bereitgeſtellt worden waren, haben
die Grenze überſchritten, um dem bedrohten Herr-
ſcher zu helfen. Die Einwanderung von Moham-
medanern nach Kaſchmir iſt in BritiſchJndien ver-

um Miniſterpräſident Laval aufzuſuchen.

denheit angeordnet. Die Regierung hofft, bald
wieder Herr der Lage zu ſein.

Das Schickſal der Konferenz
am Runden Tiſch

Die Londoner Blätter drücken die Erwartung
aus, daß das Schickſal der Konferenz am Runden
Tiſch in der nächſten Woche entſchieden wird.
Mac Donald ſoll dann einen Verſuch beabſichtigen,
auf einer Sonderkonferenz eine Beilegung des
Streites zwiſchen Hindus und Mohammedanern
herbeizuführen. Auf dem heute nachmittag vom
engliſchen Königspaar im Buckingham-Palaſt ge-
gebenen Gartenfeſt wird auch Gandhi erwar-
tet. Die Blätter glauben, daß der indiſche Führer
wie gewöhnlich im Lendentuch, mit einem
weißen Leinentuch um die Schultern und in

boten worden. Hari Singh hat eine Unterſuchung
über die Gründe der mohammedaniſchen Unzufrie-

Sandalen erſcheinen wird. Auch die anderen Teil-
nehmer an der indiſchen Konferenz ſind geladen.
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Hitler und Brüning
Von Rudolf Breitſcheid

Faſt an dem gleichen Tage, an dem in einer
Verſammlung zu München der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete Stöhr nicht nur die Aufrechterhaltung,
ſondern ſogar den Ausbau der Sozialverſicherung,
der Tarifverträge und des Schlichtungsweſens im
Dritten Reich in Ausſicht ſtellte, erſchien in dem
nationalſozialiſtiſchen Organ zu Düſſeldorf ein Ar
tikel, der wenigſtens in bezug auf die Tarifver-
träge das gerade Gegenteil verkündete. „Die
Frage, Tarifverträge im Dritten Reich“, ſo hieß
es da, „dürfte alſo durch die bisherigen Ausfüh-
oungen inſofern beantwortet ſein, als wir Tarif
verträge als ſchädliches Produkt einer nicht im
Intereſſe der Volksgeſamtheit liegenden Zwieſpäl
tigkeit grundſätzlich ablehnen.“

Die Gegenüberſtellung dieſer Ausſagen läßt
uns die ſozialpolitiſchen Bekenntniſſe einzelner An
hänger der Hitlerbewegung richtig bewerten, und
ſie wirft gleichzeitig auch ein bezeichnendes Licht
auf die Diskuſſion, die unter der Spitzmarke „Hit-
ler und Brüning“ geführt wird.

Die Stöhr, Straſſer, Reventlow, die ſich jetzt
in Wort und Schrift antikapitaliſtiſch äußern und
einen Treunnngéſtrich gwiſchen. ſich und den
Scharſmachereien der Jnduſtrieverbände und
ihrer deutſchnationalen Vertreter zu ziehen
ſuchen, ſind eben nicht die RNationalſozialiſtiſche
Partei, ſondern bilden einen ſehr wenig ein
ſlußreichen Flügel der Hitlerſchen Phalanx.
Neben ihnen ſtehen andere Leute, die dem im
Firmenſchild geführten Sozialismus eine weſent
lich andere Auslegung geben und die von den
Aufgaben einer „Arbeiterpartei“ Auffaſſungen
haben, die ſelbſt von denen des Deutſchnatio
nalen Handlungsgehilfenverbandes ſehr ſtark ab
weichen.

Sie laſſen ſich dabei entweder von ihrem
Klaſſenintereſſe leiten oder ſie fürchten die von
der Schwerinduſtrie gewährten Subventionen zu
verlieren. Und ſchließlich mag es auch einige unter
ihnen geben, die aufrichtig an die neuerdings
wieder von Herrn Goebels verkündete Syntheſe
von bürgerlicher und proletariſcher Auffaſſung
unter der Fahne des Hakenkreuzes glauben.

Unter dieſen Umſtänden muß man auch zu dem
Ergebnis gelangen, daß die Ausſprache über die
Möglichkeit einer Koalition zwiſchen Zentrum und
Nationalſozialiſten ſozuſagen im luftleeren Raum
geführt wird. Sie iſt von jener Gruppe ausge

S (gangen, denen die Harzburger Verbrüderung und
die Kommentare, die ſich an ſie knüpften, höchſt
S ſpeinlich waren. Die

antiſoziale Einſtellung der Deutſchnationalen

Ueß es den Stöhr und Genoſſen geraten erſcheinen
auf die Arbeitnehmerſchichten im nationalſozia
liſtiſchen Lager beruhigend einzuwirken, und das
führte dann dazu, daß man ein Zuſammengehen
mit dem Zentrum als nicht ganz ausgeſchloſſen
hinſtellte. Durch die Andeutung dieſer Möglichkeit
wollte man ſich eine Art von Rückendeckung
gegen die deutſchnationalen Sozialreaktionäre ver
ſchaffen.

Wenn die dem Reichskanzler naheſtehenden
Preſſeorgane auf ſolche Annäherungsverſuche
einigermaßen entgegenkommend und jeden
falls nicht unfreundlich veagiert haben, ſo iſt das
aus der Situation Brünings und ſeiner Partei
zu begreifen. Das Zentrum ſieht ſich durch die
ſchroffe Oppoſition der Rechten in ſeiner Mittel
ſtellung bedroht und empfindet es unangenehm,
daß die Exiſtenz der von ſeinem Vertrauensmann
geführten Regierung, ſo wie die Dinge jetzt liegen,

von der Sozialdemokratie abhängt.
Die Freiheit, ſich für links oder für rechts zu ent
ſcheiden, iſt ihm durch die tiefe Kluft, die zwiſchen
ihm und der nationalen Oppoſition aufgeriſſen

wurde, genommen, und es läge ihm natürlich viel
daran, ſie wieder zu erlangen. Dazu komm., dah
eine Zuſammenarbeit mit den Hugenbergleuten
mit Rückſicht auf die chriſtlichen Kewer'ſch. en
heute ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Ließe ſich alſo
über die Deutſchnationalen hinweg eine Br. e



zu den Nationafſogialiſten ſchlagen und wäre mit
dieſen eine zwar rechts orientierte, aber doch die
ſtaats politiſchen Gegebenheiten in Rechnung
ſetende Politik zu machen, ſo würde das

Zentrum einem ſolchen Verſuch nicht abgeneigt

ſein.
Aber alles das iſt doch nur Theorie und Spiel.

Das Zentrum muß ſich darüber klar ſein, daß dem
durch Nationalſozialiſten verſtärkten Kabinett Brü-
ning, welches auch immer die Zuſicherung der
Hitlerleute ſein möchten, die Unterſtützung
durch die Sozialdemokratie fehlen
würde, und daß eine Mehrheit für den Reichs
banzler eben doch nur zu erreichen wäre, wenn
die Deutſchnationalen hinzugezogen
würden oder mindeſtens zur Tolerievung veranlaßt
werden könnten. Ferner geht es doch nicht nur
um die Sozialpolitik. Gerade in der nächſten Zeit
werden die außen politiſchen Probleme
wieder in den Vordergrund treten, und wenn man
auch annehmen darf, daß Hitler und ſeine An
hängerſchaft für das Recht der Anteilnahme an
der Regierung auch auf dem Gebiet der Außen
politik ſehr hohe Preiſe zahlen würden, ſo würde
doch die ſo ergänzte Regierung im Auslande, be
ſonders in Frankreich, auf ein den Verhandlungen
über die Regelung der Reparationszahlungen und
die Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite höchſt
gbträgliches Mißtrauen ſtoßen.

Was aber das Weſentliche bleibt: Die ſozial
fortſchrittlichen Kräfte im nationaliſtiſchen Lager
mögen ziffernmäßig ſo ſtark ſein wie ſie wollen,
ſie haben doch nicht die Macht und nicht die Füh-
rung. Sie haben ſie vor allem deswegen nicht,
weil ſie ſich durch ihren gehäſſigen und erbitterten
Kampf gegen den Marxismus, das heißt, gegen
die klaſſenbewußte Avbeiterbewegung ſelbſt, in eine
Poſition hineinmanövriert haben, die ihnen die

Abwehr gegen die Sozialreaktionäre in ihren
eigenen Reihen aufs äußerſte erſchwert.

Sie können ſich alſo nicht wundern, wenn ihre
mehr oder weniger deutlichen Bündnisangebote an
das Zentrum bei einem großen Teil ihrer poli-
tiſchen Freunde nicht nur auf kein Verſtändnis,
ſondern auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen.

Vielleicht beſteht bei einem Teil des Zentrums
die Hoffnung, es laſſe ſich durch ein freundliches
Entgegenkommen der ſozialpolitiſche Flügel der
Hakenkreuzler ſtärken und ſo am Ende gar ein
Keil in die Bewegung treiben. Auf die Dauer
wird ſich gewiß auch in dieſer Partei der Gegenſatz
der Klaſſenintereſſen ſtärker bemerkbar machen.
Aber fürs erſte lebt ſie davon, daß ſie kein
greifbares Programm beſitzt und ganz,
wie es der agitatoriſche Bedarf verlangt, allen
Schichten der Bevölkerung alles verſprechen kann.
Der Augenblick, in dem die gefühlsmäßig anti
kapitaliſtiſch eingeſtellten Beſtandteile des National

ſoziglismus erkennen, daß ſie als

Preisfechter und Kanonenfutter für den Kapita-
W lismus mißbraucht
werden, iſt leider noch nicht gekommen. Um ihn
herbeizuführen, wird es noch einer ſehr eifrigen
Aufklärungsarbeit und wird es auch praktiſcher
Erfahrung der in die Hitlerei verirrten Proletarier
bedürfen. Vorläufig jedenfalls liegen die Dinge
ſo, daß die Bemühungen, die Nationalſozialiſten
oder einen Teil von ihnen zu dem von ihnen ſo
heftig bekämpften „Syſtem“ hinüberzuziehen,
äußerſt geringe Erfolgsausſichten haben und daß
ſomit auch die Unterhaltungen über das Thema
Hitler und Brüning eben Unterhaltungen bleiben
werden.
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Dichtern und Frauenrechtlerin
Die bekannte franzöſiſche Schriftſtellerin George

Sand (geb. 1807) hieß eigentlich Aurore Dupin, Jhr
Vater war ranzoöſiſcher Offizier und ein unehelicher
Sohn des Marſchalls Moritz von Sachſen. Von
ihrem Großvater hatte Aurore das abenteuerliche
Blut geerbt. Jhre Ehe mit dem Baron Dudevant
wurde unglücklich, und ſie löſte ſie nach 9 Jahren.
Jhre Erfahrungen machten ſie zu einer grundſätz
lichen Gegnerin der Ehe. Das kommt in ihren
Romanen mehrfach zum Ausdruck. So ſagt ſie in
ihrem bekannteſten Werk „Jndiana“: „Sie liebte
ihren Gatten nicht, vielleicht aus dem einzigen
Grunde, daß ihr aus ihrer Liebe zu ihm eine Pflicht
gemacht wurde.“ Nach ihrer Trennung von ihrem
Gatten ſchloß George Sand eine Reihe von Freund
ſchaften mit bekannten Franzoſen, ſo mit dem
D'chier Alfred de Muſſet, dem Dramatiker Jules
Sandeau dem Republikaner Michel de Bourges,
dem Sozialiſten Pierre Leroux u. a. Beſonders
tragiſch war die Liebe Chopins zu dieſer bedeuten
den Frau.

George Sand war eine Anhängerin des
St. Simonismus und teilte ſeine Forderungen für
die Befreiung der Frauen. Sie kämpfte gegen das
Joch, das die bürgerliche Moralsden Frauen aufer-
legt, vor allem gegen die Zwangsvorſchrifteén für
die Ehe. Jn einem ihrer Romane erklärte ſie:
„Keinem menſchlichen Geſchöpf kann die Liebe be-
fehlen, und keines iſt ſchuldig, ob es ſie empfindet,
der ob es ſie verliert. Was die Frauen ſchändet
das iſt die Lüge. Was den Ehebruch ausmacht iſt
nicht die Stunde die ſie dem Liebhaber gewährt,
ſondern die Nacht, die ſie danach in den Armen
ihres Gatten verbringt.“ Dennoch ſo fordert
ſte ſollen die Verheirateten um der Kinder
willen gegenſeitige Verſtändigung ſuchen. Dabei
glaubt George Sand an die Erlöſung des Menſchen
durch die keuſche Liebe einer Frau, die mütterlich
empfindet und ſittlich wertvoller iſt als der Mann.
den ſie liebt. Durch ihren Einfluß kann die Frau

wie ſie meint den Mann zu ſich herauf-
ziehen, nach dem Grundſatze St. Simons Das
Volk wird nur groß und ſtark werden durch die
Frau.“

Allerdings beſchränkt ſich der Feminismus der
George Sand anf die Beziehungen der Geſchlechter
zueinander. Sie nannte ſich wohl Sozialiſtin, aber
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Briand hofft und mahnt
Aber wird Japan auf inn hören

Der Präſident des Völkerbundsrates Briand
hat auf die japaniſche Erklärung gegen die letzten
Entſcheidungen des Völkerbundsrates zum Kon
fflikt in der Mandſchurei mit der Erinne
rung geantwortet, daß die am 30. September ein
ſtimmig angenommene Ratsentſchließung jnuriſtiſch
in Kraft ſei und ihre Durchführung erheiſche.

Briand evinnert Punkt für Punkt an die Ueber
einſtimmung zwiſchen den in der Erklärung vom
2. Oktober geforderten prinzipiellen Fragen und den
gleichen Forderungen im erſten Teil der letzten Rats-
entſchließung, gegen den die Japaner nichts einzu
wenden hatten. Zum fünften prinzipiellen Punkt
der japaniſchen Erklärung, der von China die
Achtung der Japan vertraglich eingeräumten Rechte
in der Mandſchurei verlangt, erinnert Briand an
Chinas Bereitwilligkeit, alle Differenzen durch
ſchiedsgerichtliche oder juriſtiſche Löſung zu regeln.
Damit ſei von China auch der letzte Punkt der japa
niſchen Erklärung ausreichend geſichert. Unter
dieſen Bedingungen hoffe es Briand beſtimmt, daß
die japaniſche Regierung gemäß ihrer am 30. Sep
tember feierlich übernommenen und in den drei
Ratsſitzungen am 22., 23. und 34. Oktober wieder
holten Verpflichtung „ſo ſchnell als möglich die
Zurückziehung der Truppen in die Eiſenbahnzone
erfolgen und dieſe Abſicht in kürzeſter Friſt völlig
durchführen“ werde. Schließlich erinnert Briand
nochmals an die Empfehlung des Rates zur Bil-
dung einer gemiſchten Kommiſſion für die Regelung
der Räumung und die Uebernahme der beſetzten
Gebiete.

Die Raubpolitik Fapans
Die chineſiſche Regierung ſtellt in einer Note an

den Völkerbund feſt, daß ſeit der Vertagung des
Rates in dem Konflikt in der Mandſchurei nicht nur
nichts geſchehen ſei, ſondern daß die japaniſche Armee
die Beſitzergreifung der Südmandſchurei ausdehne
und ſie entſchloſſen verſtärke. Ja ſie unternehme
ſogar Verſuche, in die Nordmandſchurei einzudringen,
die in Moskau Beſorgnis hervorrief. Von der Aus
führung des ſeit über einem Monat dem Rat wieder
holt verſprochenen Beginns der Räumung ſei keine
Rede.

Jn einem ausführlichen Memorandum werden
die Angaben der Note durch Tatſachenberichte aus
der Mandſchurei ergänzt. Die chineſiſche Regierung
hatte ein Komitee unter Führung von Wellington
Koo ernannt und Japan aufgefordert, das gleiche
zu tun für Verhandlungen über die Räumungs-
und Sicherheitsabmachungen laut Ratsbeſchluß vom
22. Oktober. Tokio habe geantwortet, dieſe Ent
ſchließung ſei nicht in Kraft. Man er-
warte vielmehr von China ſeine Einwilligung in
direkte Verhandlungen über die grundlegenden Prin
zipien einer Wiederaufnahme der normalen Be
ziehungen und den Rückzug der Truppen.

General Honjo laſſe jetzt die Erträgniſſe aus den
Steuern auf die mandſchuriſchen Salzbergwerke
in Höhe von 24 Millionen Dollar pro Jahr an
die von den Japanern eingeſetzte Regierung in
Mukden abführen. Die Erträge der Salzberg-
werke von Niutſzhang ſeien bis zur Höhe von
760 000 Dollar von japaniſchen Truppen beſchlag-
nahmt worden, gleichfalls für ſogenannte Behörden
unter japaniſchem Schutz. Alle dieſe Einnahmen
ſeien aber verpfändet für den Tilgungsdienſt aus
ländiſcher Anleihen. Jhre Beſchlagnahme verletze

Jn Mukden ſeien alle Banken und Handelshäuſer
unter japaniſcher Kontrolle, ebenſo das geſamte
öffentliche n der Stadt. Jn 600 Kiſten ſe
1 200 000 Dollar einkaſſiert und nach ge
chafft worden. Die chineſiſche Bahn
un ſei im Beſitz der Japaner, die ſie für eigene
Rechnung ausbeuten. Endlich wurden durch

ngsarbeit große Verladerampen für japaniſche
ruppen an der Bahn Mukden-Peking gebaut

Das Memorandum ſchließt mit einer detaillierten
Schilderung der Unterſtützung aller ſogenannten
Unabhängigkeitsbeſtrebungen durch die japaniſchen
Truppen und zahlloſe Unterdrückungs- und Ein
e enraßznahmen gegen die wehrloſe Be
völkerung.

Erwerbsloſenſiediung
Die allgemeinen Richtlinien für die Erwerbs-

loſenſiedlung ſollen am 10. November veröffentlicht
werden. Wie verlautet ſoll ein Sechsmonatsplan
durchgeführt werden, wobei man mit der Schaf
fung von 20 000 Siedlerſtellen und 30 000 Klein
gärten rechnet. Für die Durchführung des Pro
gramms werden vom Reichsfinanzminiſterium
monatlich 8 Millionen Mark zur Verfügung
geſtellt.

Lloyd Georges Rücktritt. Lloyd George hat
ſeinen Austritt aus der von Sir Herbert Samuel

Präſidentenwahl im
Hamburger Par'ament

Die am 97. September neu gewählte Hamburger
Bürgerſchaft trat am Mittwochabend zu ihrer erſten
konſtituierenden Sitzung zuſammen. Die Befürch
tung, daß es vor der Präſidentenwahl zu Zuſam
menſtößen kommen werde, bewahrheitete ſich nicht.
Der Antrag der Kommuniſten, die jetzt geltende
Geſchäftsordnung durch die von 1919 zu erſetzen,
wurde abgelehnt. Zum Präſidenten wurde der So
zialdemokrat Dr. Ruſchewey, zum erſten Vigepräſi
denten ein Nationalſozialiſt, zum zweiten Vizepräſi
denten ein Staatsparteiler gewählt.

Kurswechſel bei Sröner?

Miniſterialdirektor Spiecker, der bisher im
Reichsinnenminiſterium mit der Beobachtung der
rechtsradikalen Bewegung betraut war, iſt nach
einer Mitteilung des Berliner Tageblattes aus
dieſer Dienſtſtelle ausgeſchieden. Dr. Spiecker, der
dem Zentrum angehört, war ſeinerzeit durch Wirth
in das Miniſterium berufen worden. Er galt als
überzeugter Republikaner.

Mißtrauensvotum abgelehnt. Der Preußiſche
Landtag lehnte am Mittwoch den deutſchnationalen
Mißtrauensantrag gegen Landwirtſchaftsminiſter
Steiger mit 228 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 179 Stimmen ab. Für das Mißtrauensvotum
ſtimmten auch die Deutſche Volkspartei, die Wirt
ſchaftspartei, das Landvolk und die nnove
raner. Der ChriſtlichSogiale Volksdienſt beteiligte

repräſentierten Liberalen Partei vollzogen und
ſein Führeramt niedergelegt.

Jm Verlauf der Vernehmung des Angeklagten
Janſſen im Hamburger Mord Prozeß
Henning gibt der Angeklagte Janſſen zögernd
zu, daß das ganze Mordunternehmen gegen die
Kommuniſten in einem Auftrage ausge
führt worden ſei. Das unverſtändliche Schießen,
ohne zu wiſſen, wen man eigentlich vor ſich habe,
erklärte der Angeklagte mit Streitluſt, Alkohol
genuß und Wutanſammlung. Es ſei möglich, daß
er von den Nationalſozialiſten Stäublein und
Schirmer beeinflußt worden ſei. Der Angeklagte
gibt ſchließlich auch zu, daß er den Auftrag hatte,
eine Waffe mitzunehmen, da es eine „ekitzlige“
Sache werden würde. Dieſer Auftrag wurde ihm
von dem Sturmführer Weber erteilt. Janſſen er
klärt, daß er heute die Tat bereue.

Der Angeklagte Bammel gehört der SA. 14 an.
Der Sturmführer Rohm brauchte zwei zuverläſſige
Leute für eine gefährliche Sache, ſo ſagte er.
Bammel bekam dann eine Waffe. Er habe ſich
außerdem von einem Kameraden 25 Patronen ge
kauft.

Der Angeklagte Höckmair, der ſich ſehr
arrogant benimmt, iſt wiederholt

wegen Diebſtahl, Hehlerei und Einbruch
die internationalen Verträge.

ſie erkannte die Leiden der Frauen des Volkes
nicht. Sie kümmerte ſich auch nicht um die mate-
riellen Schwierigkeiten, die ſich aus der politiſchen
und ſozialen Ungleichheit der Frauen ergeben. Und
doch glaubten die franzöſiſchen Frauen an ſie. Als
die Vorkämpferinnen der Frauenbewegung be
ſchloſſen, eine Frauenkandidatur für die National-
verſammlung aufzuſtellen, um den Grundſatz der
weiblichen Vertretung durchzuſetzen, ließen ſie in
ihrem Klub die Kandidatur von George Sand ver-
künden. Dieſe aber wies die Ehre zurück die ihrer
Begabung erwieſen wurde, ebenſo wie die Huldi-
gungsartikel in der Zeitung „Stimme der Frauen“
Sie erklärte ſie hätte nichts übrig für Frauen, die
Klubs angehörten und Zeitungen redigierten. Dar-
auf erwiderte ihr die Leitung der „Stimme der
Frauen“ ſehr höflich. daß ſie zwar gern Feorge
Sand im Dienſte ihrer Sache geſehen hätte, daß
aber dieſe Sache ſo gut wäre, daß ſie auch erhobe
nen Hauptes ſich ſelbſt verteidigen könnte, und ſie
fügte hinzu: „Die Republik hat die Vorrechte des
Talentes nicht abgeſchafft: ſie hat ſie begrüßt, in
dem ſie ihm Pflichten auferlegte.“ So kam es
daß Proudhon George Sand zu den Gegnerinnen
ihres eigenen Geſchlechtes rechnen konnte.

Und doch gehört George Sand zu den großen
Vorkämpferinnen der Frauenbewegung, denn ihre
Werke zugunſten der Freiheit der Frauen und ihr
eigenes Leben einer emanzipierten Frau haben
zweifellos großen Einfluß ausgeübt auf den Fort
ſchritt der weiblichen Emanzipation. Sie leiſtete
den unſchätzbaren Dienſt, die öffentliche Meinung
zugunſten einer Wandkung der Sitten zu beein-
fluſſen.

Zu dem literariſchen Intereſſe für die Romane,
welche die brennenden Probleme der Emanzipation
behandelten, kam freilich bei ihren Zeitgenoſſen
auch die Neugier, welche die revolutionäre Haltung
dieſer jungen Frau erregte, die aus vornehmer

und Zigarren rauchte. Um dieſe ſeltſame D'chterin
und Frauenvorkämpferin richtig zu beurteilen, muß
man erkennen. daß ſie ganz ihrer Zeit angehört
daß ihre Kunſt in der Hauptſache romantiſch iſt,
ſowohl in ihren Vorzügen wie in ihren Fehlern.
Immerhin war ſie eine mutige Frau, die es wagte
mit vielen Traditionen zu brechen, gegen die her
kömmliche Auffaſſung einer beſonderen Moral für

Familie ſtammte, und die Männerüberzieher trug [drücke, die wahrſcheinlich von Pappeln. Flieder und

ſich nicht an der Abſtimmung. Die beiden Volks
rechtler ſtimmten gegen den Mißtrauensantrag.

Vorspicl zum Hitler Reich
Wie aie Nazis alte Ermordung eines Kommunisten organisteren

Er will mit dem heutigen „Syſtem“ nichts zu tun
haben. In dieſem Syſtem ſei jedes Verantwor
tungsbewußtſein verloren gegangen. Deswegen ſei
er Gegner dieſes Syſtems und habe ſich einer Be
wegung mit verantwortungsbewußten Perſönlich-
keiten angeſchloſſen. Für die Verſammlung in
Zollenſpieker habe er ſich zur Verfügung geſtellt.
Von Lauenſtein habe er ſich eine Piſtole mit 28
Schuß Munition geliehen. Henning habe er auf
gefordert, aus dem Autobus auszuſteigen, wobei er
bereits die Piſtole in der Hand hatte. Es ſei dann
plötzlich als er ausgeſtiegen ſei, geſchoſſen worden,
ob im Wagen oder außerhalb, könnte er micht n.
In dieſem Augenblick habe auch er durch die
des Autobus geſchoſſen. Er habe nur geſch
weil Janſſen und Bammel auch ſchoſſen.

Aus den Ausſagen geht hervor, daß die drei
nationalſozialiſtiſchen Angellagten den Auftrag
hatten, zu der kommuniſtiſchen Verſammlung in
Zollenſpieker Waffen mitzunehmen, da eine „ge
fährliche“ oder „kitzlige“ Sache zu erledigen war.
Der Auftrag kam von einem bekannten Sturm
führer der Nazis. Ob er auf höhere Anweiſung
handelte, muß durch den weiteren Verlauf der Be

vorbeſtraft.

Landbrürcke Aſien Amerika
Ein neuer Beweis für eine alte Hypotheſe.

Daß Aſien und Amerika einmal eine
landfeſte Verbindung beſtanden haben muß, iſt eine
in der wiſſenſchaftlichen Welt ſeit langem gehegte
Vermutung. Als e dürfte vor etwa 50 Jahren
der Botaniker Aſa Gray auf Grund pflanzengeo
graphiſcher Erwägungen dieſe Hypotheſe aufgeſtellt
haben. Ueber dieſe Landbrücke iſt zweifellos ein
Austauſch von Tieren und Pflanzen von Kontinent
zu Kontinent erfolgt, vielleicht hat auf dieſem Weg
auch eine Völkerwanderung ſtattgefunden. Seit-
dem iſt von Zoologen, Botanikern und Geologen
eine Menge von Beiträgen geliefert worden, die
dieſe Hypotheſe ſtützen, ſo neuerdings durch den
amerikaniſchen Botaniker Dr. Ralph Chanev. Jm
Beringsmeer liegt die Jnſel St. Lawrence, die der
Däne Bering zuerſt unter ruſſiſcher Flagge anlief
und benannte. Sie liegt etwa 70 Kilometer von
der aſiatiſchen und 185 Kilometer von der ameri-
kaniſchen Küſte entfernt und gehört politiſch zu
Alaska. Sie iſt etwa 185 Kilometer lang und
65 Kilometer breit. Bewohnt wird ſie nur von
einigen Eskimoſtämmen. Während der Sommer-
monate bedeckt ſich das Eiland mit einer typiſchen
Tundrenflora aus Gräſern, Mooſen, Flechten und
niederen Beerenſträuchern. Seit Jahrhunderten
ſo lieſt man in der „Umſchau“, iſt dort augenſchein-
lich kein Baum oder Buſch gewachſen.

Als ſich in den letzten Jahren Dr. Henry Collins
wiederholt auf St. Lawrence zu volkskundlichen
Studien aufh'elt. bat ihn Chaney, auf Foſſilien
z3 achten. Collins brachte dann im November des
etz en Jahren foſſile Zweige und Zapfen von
Sequoin mit, alſo von Nadelhölzern, die heute
hauptſächlich in Kalifornien heimiſch ſind. rner
fanden ſich in den Geſteinproben einige Blattab-

Sykomore herrühren. Ein Abdruck gehört wohl zu
einem Rhododendron, einer Pflanzengattung. die
heute in Aſien außerordentlich verbreitet und in
manchen Teilen Nordamerikas iſt.

Auf Grund der Funde kommt Chaney zu dem
Schluß, daß die heute harmloſe Jnſel St. Law-
rence im Zuge der großen Sequoienwälder gelegen
hat. die ſich vormals ununterbrochen von Nord-

weisaufnahme feſtgeſtellt werden.

ſtanden haben; denn es läßt ſich auf Grund ver
chiedener Erwägungen ausſchließen, daß die gederen Pflanzenteile durch Meeresſtrömungen

oder durch Vögel nach der heutigen Jnſel verSie worden ſeien. Dieſe Landbrücke muß min
ſtens noch in der erſten Hälfte der Tertig, der

Erdperiode, die der geologiſchen Gegenwart (dem
Alluvium) vorausgeht, beſtanden haben. Ueber ſie
erfolgte der Austauſch von Pflanzen- und Tier
formen zwiſchen den Kontinenten.

Chaney ſchließt: „Sicherlich können die Dino
ſaurier (die man in Nordamerika wie in der Wüſte
Gobi gefunden hat) nicht durch den Wind oder die
Vögel von Land zu Land verſchleppt worden ſeien.
Jhr Vorkommen auf beiden Seiten des Pazifik
und das von vielen anderen Arten ausgeſtorbener
Tiere und Pflanzen ſtützt aufs beſte die Befunde
an den foſſilen Sequoien, daß nämlich in dem
Beringsmeer eine Inſel liegt, die einſtmals die
beiden Kontinente verband, die eine Landbrücke
darſtellt, über die nicht nur mancherlei heute aus
geſtorbene Lebeweſen, ſondern vielleicht auch unſere
menſchlichen Vorfahren in längſt vergangenen Zei
ten von Erdteil zu Erdteil gewandert ſind.

Moderner Bühnentanz
m Sfadttheoter

Jn der Premiere des „Weißen Rößl“ à
Stadttheater, die morgen, Freitag, mit über
200 Mitwirkenden ſtattfindet, wirkt, wie in allen
folgenden Vorſtellungen, unter den Solotänzern auch
Wilmo Kamrath mit, ein gebürtiger Hallenſer, der
als Ballettmeiſter erſt kürzlich in Leipzig wieder
einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen hatte.
Wilmo Kamraths tänzeriſches Ziel iſt eine Körper
kultur auf univerſeller Grundlage, die nur das
Bleibende und Wertvolle Kaſſiſcher Schulung mit
den Ausdrucksforderungen unſerer Zeit verbindet.
Stilrſtiſch wird dieſes Wollen in allen ſeinen Tänzen
deutlich, im ausgeſprochenen Männertanz erſcheint
die Bevorzugung des nationalcharakterhaften Volks
tanzes in moderner Jnterpretation ſehr glücklich.

Mit Rückſicht auf die beſonderen und außer
ordentlichen Vorbereitungen zur Premiere der Re

die Frauen zu kämpfen und ſich ſelbſt als Perſön
lichkeit durchzuſetzen. Anna Blos.

amerika nach Aſien ausdehnten. Dabei muß eine
landfeſte Verbindung zwiſchen beiden Erdteilen be

vue Operette „Jm weißen Rößl“ fällt am heutigen
Donnerstag die Vorſtellung aus.
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Donnerstag, den 5. November

Halle, den 5. November.
Wie nach den Vorgängen vom Dienstag zu er

warten war, kam es auch am Mittwochabend wieder
zu Demonſtrationen der „nationalen“ Stu-
dentenſchaft gegen Prof. Dehn, die zum Schluß
in regelrechte Krawalle ausarteten. Da ſowohl
der Rektor wie Prof. Dehn feſt entſchloſſen ſind, die
ruhige Durchführung der Vorleſungen zu gewähr-
leiſten, hatten ſie die geſtrigen Vorleſungen auf die
Zeit von 20 bis 21 Uhr verlegt.

Das Betreten des Univerſitätsgebäudes war nur
den mit von Prof. Dehn ſelbſt unterſchriebenen
Sonderausweiſen verſehenen Studenten geſtattet.
Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln gelang es doch einer
ganzen Anzahl nationalſozialiſtiſcher Lausbuben,
teilweiſe durch Gewalt gegenüber den Pedellen,
teilweiſe durch Liſt auf Umwegen in den Hör-
ſaal Dehns zu gelangen. Die Hauptradaumacher
wurden aus dem Saal entfernt. Die außerhalb des
Hörſaals im Gebäude randalierenden Studenten
wurden durch den Dekan der rechts wiſſenſchaftlichen
Fakultät Prof. Boe hmer vor Tätlichkeiten ge
warnt. Er erbot ſich, der Oppoſition in einem be
nachbarten Hörſaal ein wahrheitsgemäßes Bild der
Tatſachen und der Rechtslage zum Fall
Dehn zu geben. Inzwiſchen betrat Dehn, wieder
in Begleitung des Rektors, den Hörſaal. Unter
Füßeſcharren der Hörer erklärte der Rektor, daß er
am Vortage abſichtlich

große Geduld bewahrt
habe, um die Studentenſchaft von ſchweren Folgen
zu bewahren. Wenn ſich die Vorfälle diesmal wie
derholen ſollten, ſo werde er mit ganzer Schärfe
durchgreifen und die unrechtmäßig in der Vorleſung
Anweſenden
gericht bringen. Die Folge werde dann n icht nur
rin Verweis von der Hochſchule ſein. Die unberech
tigt in der Vorleſung Anweſenden ließen dann durch
einen Sprecher erklären, daß ſie der Aufforderung
des Dekans der juriſtiſchen Fakultät folgen werden
und verließen mit der Verſicherung, daß

der Kampf fortgeſetzt

werde, den Saal. Prof. Dehn, mit Beifalls-
trampeln begrüßt, konnte nun ſeine Vorleſung
ohne jede Unterbrechung halten.

Rund um den AUniverſitätsplatz
Die eigentlichen Krawalle ſpielten ſich auf dem

Univerſitätsplatz und in den umliegenden Straßen
ab. Schon um 19 Uhr hatten hier ſich neben
vielen Neugier en auch viele Studenten und zahl-
reiche SA.-Jüngelchen eingefunden. Geſtiefelt
und geſpornt ſtolzierte der NaziOrtsgruppen-
führer Czarnowſki im Hintergrunde des Ge-
ſchehens herum. Befehle wurden ausgeteilt,
Pfiffe ertönten. Gegen 19.30 Uhr wurde
die Polizei eingeſetzt, die den Platz von
allen Nichtſtudenten räumte. Die Studenten
ſelbſt zogen ſich jedesmal in die Gebäude zurück
oder hielten ſich auf den Freitreppen auf, von
denen ſie ihr „Dehn raus!“ und „Schupo
raus!“ ertönen ließen. Als das akademiſche
Viertel herangenaht war, verſtärkten ſich die Rufe
und ertönten das Horſt Weſſel Lied und das
Burſchenſchaftslied. Dazu wurden gemeine
Schimpfworte gegen die immer wieder
ohne Gummiknüppell beruhigend die An-
ſammlungen zerſtreuend eingreifende Polizei laut.
Aus einem Hörſaalfenſter des Hauptgebäudes, aus
dem auch ſonſt immer Befehle abgegeben wurden,
ertönte laut das Wort „Schupoſchweine!“.
Der Führer der Polizeimannſchaft wurde auf der

Mrrd cn

unnachſichtlich vor das Diſziplinar

Treppe des Hauptgebäudes eingekreiſt und
beſchimpft.

Einundeinehalbe Stunde hatte die Polizei eine
Engelsgeduld bewahrt und verſucht, durch Ab
ſperrungsmaßnahmen Tumulte zu verhindern. Sie
hatte trotz der wüſteſten Beſchimpfungen, trotz der
offenſichtlichen dauernden Jrreführung durch
Studenten und SA.-Leute das Gewohnheitsrecht,
daß auf Univerſitätsboden Polizei ſo wenig wie
möglich eingreifen ſolle, mit Anſtand gewahrt,
nun war es zu viel! Die Polizei räumte nun
auch den Platz von den Studenten. Da dieſe ſich
jedoch immer wieder in die Univerſitätsgebäude
zurückzogen und von hier aus ihr Spiel weiter

trieben, betrat die Polizei auch das Verwaltungs-
gebäude und trieb von hier aus die Ruheſtörer
aus den Räumen der Univerſität heraus.

Es ſei ausdrücklich betont, daß die Polizei
zu dieſen Maßnahmen das Recht hat, daß ſie
nur aus Achtung vor einem gewiſſen Gewohn
heitsrecht und in dem Glauben, durch einfache
Maßnahmen die Ruhe herzuſtellen, nicht zu
ſchärferem Durchgreifen kam.

Es muß weiter betont werden, daß die Polizei
in der Univerſität und auch auf dem Vor
platz von dem Gummiknüppel keinen
Gebrauch machte, ſondern daß ſie dieſes
neuzeitliche Beruhigungsmittel erſt außer dem Be
reich der Univerſität und das allerdings nach
drücklichſt anwandte. Den nationalſozialiſti
ſchen Helden wurde deutlich beigebracht, daß der
Gummiknüppel nicht nur auf dem Rücken kom-
muniſtiſcher Störenfriede tanzen kann. Auch die
umliegenden Straßen wurden nun von dem dort
herumlungernden Radaupöbel geſäubert. Jmmer
wieder kam es dabei zu Zuſammenſtößen
mit Studenten- und SA.-Gruppen. Erſt nach dem
Einſetzen weiterer Polizeibereitſchaften und Räu-

mung der Straßen im weiten Um-
kreis der Univerſität unter nachdrück-
licher Anwendung des Gummiknüppels trat Ruhe
ein. Noch gegen 5423 Uhr war die Polizei an der
Univerſität zu ſehen. Jnsgeſamt wurden bei der
Aktion fünf Perſonen (zwei Studenten und drei
Ziviliſten) feſtgenommen. Einigen Studenten
wurden die Karten abgenommen. Ueber ſie wird
höchſtwahrſcheinlich ein Diſziplinarverfahren ent
ſcheiden.
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ist 1250 Gramm für 1000 55 Pfg. Zigaretfen.

Diese obere Gewichts- Grenze erreicht CIVB
Das ist das eine Merkmal und das andere: CLUB
schmeckt ganz wunderbar und kratZt nicht.

miüüssen wir Fteuern zem

Die Aniverſität ein A. Exerzierplatz
Die Studentenkrawalle vor und in der Aniverfität gehen weiter Polizei greift endlich ein

Schließung der Hochſchule in drohende Nähe gerückt

Wie eine Pflanzſtätte deutſcher Geiſtesarbeit im
Jahre 1931 ausſchaut.

Die RNazis im Hintergrund
Ein beſonderes Schlaglicht auf die Vorgänge

wirft ren Mitteilung, die uns ein Augen-
zeuge der geſtrigen Ereigniſſe gibt:

„Jch beobachtete geſtern abend, als ich mich
eine Zeitlang am Eingang der Großen Ul-
richſtraße (Ecke Univerſitätsring) aufhielt, wie
der halliſche Ortsgruppenführer der NSDAP., der
Stadtverordnete Czarnowſki, im vollen
Kriegsſtaat, in großen Kanonenſtiefeln und Man-
tel, geſchäftig unter den Tumultuanten umherging
und ganz den Anſchein erweckte, als ſei er einer
der Führer der ganzen Aktion. Das iſt um ſo eher
anzunehmen, als neben den Naziſtudenten den

Hauptteil der Krakeeler die bekannten Geſtalten
der halliſchen SA. bildeten. Da die Polizei geſtern
den n zum „Café Vaterland dem
gewohnten Schlupftwwinkel der S. A., bemerkenswer
terweiſe beſetzt hielt, auch in der Fleiſcherſtraße
ſtand ein Polizeiauto, hielten ſich die SA. Leute in
kleinen Trupps an der Ecke Neumarktſtraße, am
„Cäfé David“ und namentlich in den Anlagen am
Univerſitätsring auf. S und wieder zogen die
Trups nach der Univerſität, um dann, wenn die
Polizei vorging, wieder das Weite zu ſuchen. Es
war aber r offenkundig, daß dieſe SA.Trupps
aus allen Teilen der Stadt nach der Univerſitäts
gegend zuſammengezogen waren.

Jntereſſanterweiſe ſah man unter den Demon-
nach der Univerſität, um dann wenn die

natürlich auch dabei ſein müſſen, wenn es u n
die Polizei bzw. den Staat geht. Vielleicht
kann man aus dieſer Tatſache heraus auch be
rifen daß der „Klaſſenkampf“ n die

orgänge nur ganz kurz und unter der bezeichnen-
den Ueberſchrift Polizei in der Univerſität“ veröffentlicht, ohne ein Wort der
Kritik über das rüpelhafte Betragen der Nazi-
ſtudenten zu finden.“

Ein letzter Verſuch zur Beilegung
des Konflikts

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme ver-
folgt die unerhörten Vorgänge an der Univerſität
Halle ſehr genau. Eine Schließung, wie ſie
bereits in einem Berliner Blatt angekündigt worden
jedoch zur Zeit nicht in Ausſicht genommen. Einem
Berichterſtatter dieſes Blattes hat ſich der Rektor
dahin geäußert, daß im Augenblick mit diſzipli
naren Maßnahmen nichts zu erreichen ſei. Viele

Tr

Frof. Anbim,der Rektor der Univerſität HalleWittenberg,
iſt feſt entſchloſſen, die Vorleſungsfreiheit an

der Univerſität ſicherzuſtellen.

daß in wenigen Monaten das Dritte Reich
gekommen ſein werde und dann würden ſie ſich
ohnehin im ſiebenten Himmel befinden. Wenn
inan einen oder mehrere von ihnen jetzt diſziplinar
beſtrafe, ſo würden ſie das nur als eine kurze vor
übergehende Prüfung empfinden. Jedenfalls hat
aber Profeſſor Aubin die Hoffnung noch nicht auf
gegeben, daß es noch gelingen wird, die Studenten-
ſchaft zur Vernunft zu bringen. Es beſteht die
Abſicht, am Freitagabend eine Studenten-
ver ſammlung zu veranſtaten, in der der Dekan
der theologiſchen Fakultät und der Dekan der juri-
ſtiſchen Fakultät und der Rektor Aufklärung geben
wollen, ſoweit die Studentenſchaft die Gewähr
übernimmt, daß dieſe Verſammlung in Ruhe und
Ordnung verläuft. Sollten ſich dann trotz dieſer
Aufklärung weitere tumultartige Vorgänge ab
ſpielen, ſo dürfte das preußiſche Kultusminiſterium
eingreifen und die Schließung der' Univerſität ver
anlaſſen.

Halle nur ein Vorſpiel
Den Berliner zuſtändigen Stellen ſind in

zwiſchen Nachrichten darüberzugegangen, daß auch
an anderen Univerſitäten rechtsradikale
Studenten die Störung von Vorleſungen ihnen
mißliebiger Profeſſoren beabſichtigen. Gegen
maßnahmen der Behörden ſind bereits in Vor
bereitung.

7

Die tagtäglich ſich wiederholenden Najziſtuden
ten Tumulte liegen auf derſelben Linie wie die
NaziSchandtaten im ganzen Reiche. Es iſt ein
Skandal, daß der Staat und die Steuer
zahler für jeden dieſer randalierenden Burſchen
hohe, in die Tauſende gehende Zuſchüſſe zahlen
müſſen. Dafür erlauben ſie ſich dann derartige
Unwerſchämtheiten. Nicht nur uns erſcheint es ganz
unbegreiflich, daß dieſe Burſchen von den Univer-
ſitätsbehörden mit Glacéhandſchuhen angefaßt
werden, anſtatt daß man mit aller Energie und
Rückſichtsloſigkeit derart ſchamloſe Angriffe gegen
die „Freiheit der Lehre und der Forſchung“ unter
drückt. Wenn man energiſch gegen dieſe Kerle vor
gehen und einige von ihnen an die friſche Luft
ſetzen würde, wäre ſchnell Ruhe und Ordnung
geſchafft. Denn die Feigheit ſolcher Nazi-
Krakeeler iſt nur allzu bekannt. Wir hoffen, daß
recht bald geordnete Zuſtände eintreten, denn Halles
Bedarf an Blamagen iſt doch für lange Zeit hin
länglich gedeckt.

Der Schupo war ſchuld
Daß die Schupo an allem ſchuld iſt, iſt eigentlich

nichts Neues mehr. Nur bekommt man von Zeit
zu Zeit einmal auch die Beweiſe dafür.

s geſtern abend der Univerſitätsring von den
grölenden und randalierenden Studenten frei

der nationalſozialiſtiſchen Studenten glaubten feſt, gemacht wurde, ſpielte ſich folgende reizende Epiſode

u

Um



ab: Ein einzelner Schupowachtmeiſter forderte
einen von Studenten und Luiſenbund-
dömchen auf, weiterzugehen. Dieſes höfliche Er
ſuchen wurde als „ein Skardol“ aufgefeßt. So
etwas könne nur in der Republik geſchehen.
Wenn auch widerwillig, gehorchte man aber doch
der nochmaligen Aufforderung des Schupowacht
meiſters, weiterzugehen. Dabei machte man ſeinem
tief empörten Herzen ordenrlich Luft und fte
über „das Syſtem“, über die Unverſchämt
Polizei, „freie Staatsbürger“ zum Weitergehen
aufzufordern wo man doch nur ein bißchen
Krawall machen wollte. Aber man tröſtete
ſt mit dem beſtimmt in den nächſten Tagen an
rechenden „Dritten Reich. Dort würde alles

anders ſein und dann würde man einmal anders-
rum vorgehen. Langſam ſchob der Haufen, gefolgt
von dem Schupo, auf der Stadttheaterſeite nach der
Poſt zu. Die erſten machten einen kleinen Satz
über die ſteinernen Theaterrampen, die nachfolgen
den aber, ganz beſchäftigt mit dem Geſchimpfe aufdie Polizei, oiperien über die Theaterrampen.
Und ſo kullerte ſich ein Häuflein von 12 bis
13 Helden und S des DrittenReiches vor dem Theater herum. Nachdem man ſich
mühſam wieder aufgerichtet und die etwas ver-
ſchobenen Zöpfe wieder geradegerückt hatte. e
es los: Der Schupo war ſchuld. Er hat geſtoßen!

Er hat geſchlagen! Er hat getreten! Er
t!
„Er“ hatte in Wirklichkeit nur laut lachend

zugeſehen, wie ſich alles voller nationaler Begeiſte
rung „überſchlug“.

Allgemeine Verurteilung
Mit einiger Befriedigung kann man feſtſtellen,

da die halliſche Preſſe mit Ausnahme des
„Klaſſenkampf'“, der nur einen ganz kurzen
Tatfachenbericht bringt ſich gegen die
Haltung der Studentenſchaft im „Falle Dehn
wendet. Der Generalanzeiger ſtellt feſt,
„daß dieſe brutale Demonſtration von
allen Kreiſen der Bevölkerung aufs ſchärfſteſag

Es heißt weiter:

n damit den Boden der geiſtigen Argumen
tation We und ſich zu einem Vorgehen ver
leiten laſſen, das nicht nachdrücklich genug ver
urteilt werden kann.“ Bei den geſtrigen Vor-
gängen handelt es ſich nicht mehr um einen ſtuden-
tiſchen Proteſt, ſondern um eine tumultuari-
Bewegung, die, wie der Vorſitzende der
Deutſchen Studentenſchaft ſelbſt zugeben mußte,
von den Führern der gegen Dehn gerichteten Aktion
nicht mehr zu meiſtern war.“

Man war vom Generalanzeiger in letzter Zeit
eine ſolche eindeutige Stellungnahme nicht
mehr gewöhnt. Um ſo mehr iſt ſie uns ein Be-
weis dafür, daß auch der größte Teil des halliſchen
Bürgertums dieſe Vorgänge an der Univerſität ver-
urteilt.

Schwerer wird es natürlich der „Saale-
ſia ver &et die Geiſter, die ſie rief (ſoweit man

er von Geiſt ſprechen kann), jetzt zu beſchwichti

en. Sie „bedauerlichenemonſtrationen“ einer Studentenſchaft,
„die auch vor dem Skandal nicht zurück-
ne und hofft, daß ſich die Studentenſchaft
ünftig „davor zurückhalten“ wird.

Lehrkurſus über Unfälle. Vom 12 bis 14. No
vember veranſtaltet die Norddeutſche berufs
genoſſenſchaftliche Vereinigung in Berlin eine wich-
tige Vortragsreihe über unfallmediziniſche Fragen.
Der Kurſus wird in der chirurgiſchen Univerſitäts

ſpricht von

ſchon beſſere Vertreter dieſer Schule und ihres gei

der ſti öpfers, r in Halle.t h

Ich Menſch oder Du Menſch
Lolkshechſchule.Pädagogiſcher Vortrag in der T

Gutbeſetzter tſaal des ms I,tungsvolle Hö e ein aus erkreiſen, en t
täuſchender Vortrag. Man muß nicht an
der WaldorfSchule in Stuttgart ſein, um dasbieten zu können, was er enthielt. Es waren

e

r wie bei jenen, ſo trat rs beie
sreicht, undſätze auf eine bem. Velſteshartung! der de des

al reren mmen.nämlich die geſellſchaftliche Fundierung der
Schulerziehung ſo

it) ſei e weiteres auchr v ſoziale Sein ein
nigſtens ging die Spre-

cherin an dieſem Probleme glatt vo es ſei
denn, man rechnet die Butterbemm
liebe dazu. Was ſie ſt noch über die körperlich
geiſtige Entwicklung me n Altersſtufen
rachte, das war nicht gerade ſteineriſches

die Vortragsweiſe gutNicht übe wir en-

Einzelperſönli
„DuMenſch“
gerichtete)

Original, wenn auch du

anzuhören. ten iwande gegen die „weſtliche (AngloAmerſtaniſche) Bolt

Pädagogik“ in m r den Mitteleuropäer eine grun e Andersformung zu umreißen. Denn irgendwie iſt die wer gen
Entfaltung aller Menſchen einheitlich gerichtet, und wir werden mit oder P u.
e ſeiſſeſtige le polit ſge Bangengeſe wie itiſche Grenzpfählemehr anerkennt. Ein S davon t
Halliſche Volkshochſchule t. Siefindet den zu der erwerbsloſen Arbeiterwelt
und fordert die e en Vortragsgäſte frei
mütig auf, mit nnigen Anteil zu nehmen

ntwicklung des Erwerbsloſen und de

achtet hoffen wir, daß ſich die Abende mit Erzie-
hungsthemen ſpezieller Natur fortſetzen. Schließ-
lich braucht man nicht immer „in die Ferne“ zu
ſchweifen bei der Rednerwahl.

AKV. Verſteigerung aufgehoben
Konkursanmeldungen Zimmer 30.

„Verſteigerungstermin Moſer.“
Anter dieſem ſchlichten Titel verbarg ſich für heute
ormittag der neuerlich
ermin für die Zentrale des Lands

berger e Bekanntlich hatte in der wild-
bewegten erſten Verſtei dieſer Grundſtückeeine geheimnisvolle Schwerin Mentona

Moſer gegen r etwa 55 000 Mk.Barkaution den Zu ommen. Allerdings
erſt, als ſich die isbank in einer beſonders
geführten Verhandlung bereit erklärt hatte, nicht
mehr zu bieten. Frau Moſer, die ich imAuftrage der KPD. eigert hatte, war nachher
nicht imſtande, die reſtlichen 90 Prozent des Kauf
preiſes zu erlegen, und ſo wurde ihre Kaution
verfallen erklärt, die Verſteigerung der AKV.Zen
trale erneut angeſetzt.

Wer ſich heute vormittag zu dieſem Termin ein
ſtellte, fand kurz und lakoniſch hinter „Verſteige
rungstermin Moſer“ die Bemerkung „Aufge
hoben“. Die hebung des Termins iſt auf

klinik in Berlin abgehalten.

Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden.

16) Nachdruck verboten.)Katharina I. ſagte auch kein Wort mehr über
die Angelegenheit; ſie hatte nur ihre Gedanken.
Daß er das Mädchen mit nach Leipzig nahm
zu welchem Zweck ſtand außer Frage war

eichgültig. Aber hier im Hauſe wollte ſie zu
n, daß die Sympathien des Herrn Direktors

nicht ausarteten.
ſtimmt nicht zu fürchten. Aber es gab auch noch
andere Mädchen bei der Agiſchag, und der Direk-
tor ſollte gar nicht auf den Gedanken kommen, daß
es viebleicht möglich wäre, ſie, die Chefſekretärin,
durch eine andere zu erſetzen.

Drei Tage ſpäter fuhr Herr Direktor Görweed
mit der kleinen Emma Göbel nach Leipzig. Das
Liſt die Fahrt legten ſie natürlich nicht gemein

zurück; das ging nicht. Denn der Herr Direk-
tor mußte ſelbſtverſtändlich erſter Klaſſe fahren,
und ſo gern er es getan- in die erſte Klaſſe konnte
er das Mädchen unmöglich mitnehmen. Außer-
dem war man in der Bahn ja doch nicht
allein, und auf die paar Stunden kam es für
einen Mann nicht an, der gewohnt war, auf lange
Sicht zu arbeiten.

Emma Göbel ſaß alſo in der zweiten Klaſſe
und kam ſich bedeutend vor, denn dies war ihr
noch nie geſchehen. Seit ihr Görweed verſprach,
ſie mit nach Leipzig zu nehmen, befand ſie ſich in
einem gelinden Erregungszuſtand, in einem Fieber
der Erwartung zagen Sie war bisher mit
ihrer Stellung in der Agiſchag durchaus zufrieden

eſen. War das Gehalt auch gering, ſo wohnte
e ja eben bei ihren Eltern, und ſeit Agnes das

Haus verlaſſen hatte, um bei dem Arbeiter zu
wohnen, war ſie noch mehr wie bisher der Lieb-
ling von Vater und Mutter. Sie bewohnte ihr
Zimmerchen für ſich allein, brauchte von den hun
dertſtebenundvierzig Mark, die ſie monatlich netto
verdiente, nicht viel abzugeben, ſie kam alſo
ganz gut aus. Es war zu Hauſe manchmal auch
ganz vergnügt, beſonders wenn Franz Baruwſky

war, der Buchhalter, dem ſie eigentlich ihre
Stellung in der Agiſchag verdankte. Der junge
Menſch war immer luſtig und voll drolliger Cin
fälle, und außerdem immer reizend zu ihr. Er
wußte ihren Geburtstag und ließ keine Gelegen
heit vorübergehen, ſie mit irgendeiner Kleinigkeit

große Sprünge konnte er ja nicht machen
zu erfreuen.

Das alles ſchien ihr nun ferner gerückt ach
ſerne! Vor ihren Augen türmten ſich Luft

wenn Frau Weber, Katharina I., einmal ingihr die Wenn ſagten, ſie a ſich ein S
un

Die kleine Göbel war ja be de

ma:
daßſund politiſ

b n Heiz 3abgelehnt wird. „Die daraus entſpringenden re e weil das bei ihm gefundene Material nach dem
Tr Dehns unter der halliſchen Studentenſchaft s Bravo, Herr Dr. ittſack! Deſſenunge
ha

e Verſteigerung s-ſe

Warum, war t erfahren. Zuwill man ve weinen
n ren.die dieſe Bek t n

e annTür ein ver t mit der Aufſchrift:t ursanmeldungen, immer 30“.

ne Mitglieder und Freunde, beſonders die

ere u rs dim Junglohrerinnen, werden auf die

u am 7. No-1 im Gewerkſchaftshauſe
Sprecher Kolle ieThe „Schule und veheer im

n Kampfe“. Re r und voll
zähliges Erſcheinen erbeten. Der

Robert Feanz in der Volkshochſchuſe
i der a

einem
tette von Robert

R R 8. So ndne nen e
Zur Werkſpionagge

bei FarbenDie Na t, der im Zuſammen mitder Werkſpion 2 der JG. rrenduſele in
Bitterfeld verhaftete Gruner beveits am Freitag
aus der Haft entlaſſen worden iſt, wird von amt
licher Stelle beſtätigt. Gruner iſt entlaſſen worden,

bisherigen Stand der Ermittlungen i mitSpionage zu tun hat. Das denn bleibt aber
hier in Halle gegen Gruner anhängig, und zwar
wegen Waffenbeſitzes.

Gefäheliche Skürze
Auf dem Gimritzer Durnm ſtürzte geſtern nachmittag ein Roker agſahrer ne bewußtlos

liegen. Er wurde dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Desgleichen ein Reichsbahnbeamter, der

an der Ecke Velitzſcher Straße und Güterbahnhof
in a Unwohlſeins von ſeinem Rade ſtürzte und
rhebliche Verletzungen davontrug. Jn den

inſchmieden fuhr ein Radfahrer eine alte Frau
um. An der Ecke er Chauſſee und Artillerieſtraße ſehen zwei rſonengsio zuſammen.

ans nn fand Aufnahme im Barbavakranken-
us.

S adal um einen Trauring. J der letzten
Nacht ourde in einem halliſchen Café einem Be
trunkenen von einer Frau der Trauring vom

inger geſtohlen. Die Diebin verkaufte den Ring
ofort für 2 Mk. weiter, um ihre Zeche zu bezahlen.

ie konnte feſtgenommen werden.
Wo wird geſammelt? Morgen und in den

nächſten Tagen wird noch in verſchiedenen Bezir
ken der Stadt nachgeſammelt werden. So-
weit infolgedeſſen Straßen und Häuſer noch nicht
von den Helfern aufgeſucht ſind, wird die Bevölke
rung gebeten, der Winterhilfe die Arbeit durchAu

Betreiben der Gläubiger angeordnet worden. Bereitſtellung der Sachen zu erleichtern.

Gegen Echnlabban

r. Maſchecke e en
von der

ng un

damit die Zukunft unſerer Jugend, unſeresgen e r erwarten, die Erziehung
unſerer

Gutes.

Pro da wird, nachdem alle retten Se
eals wieder bhoren werden

an der Aniverſitäa
Vom Winterſemeſter an finden an der Uni

verſität Deut h ür Ausländerſtatt, die von der tſchen Akademie in München
eingerichtet wurden. Auch nichtſtudierende
Ausländer, die an deutſ prache, Litera
tur und Kultur intereſſiert ſind und über eine ent
e Vorbildung verfügen, können daran
ilnehmen. Die Kurſe umfa Spre ne

Konverſationsübungen, Uebungen im ſchriftlichen
Ausdruck und Farrungen Der Unterricht wird in
einem Kurfus für Anfänger und Spree

eſchrittene in der „Abteilung für rechku e“, Univerſitätsplatz 10 III ewig
ebäude) erteilt. Für jedes Semeſter ſind fünf

nendſtunden x Am Ende der Kurſe
können ſich die Teilnehmer r Wunſch einer Prü-
fung unterziehen, über deren Ergebnis ein Zeugnis
ausgeſtellt wird. Die Gebühr für den geſamten
Kurſus r bei fünf Unterrichtsſtunden
r wie für die Führungen für Studie
rende 25 Mk., für andere

ling e Sprech Univerſitkebunn
„Abteilung für Sp un ätspKähere Nudkunft erteilt das Akademiſche Aus

kunftsamt, Univerſitätsring 5 II („Tulpe“).

Die Konkurſe haben ſich im Monat Oktober
auf 1435 geſteigert gegenüber 1341 im Monatvorher. Die Vergleichsverfahren er
höhten ſich von 743 auf 1010.

Bulle gröbte

4Miniatär-

Zirkus
kommt
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wer e
ſchlöſſer, eines höher als das andere. Wie, wenn
Direktor Görweed ſie zu ſeiner Privatſekretärin
machte? Wenn ſie aqmählich aufrückte zur
ſekretärin des Werksvorſtandes? Dafür war ſie
freilich im Augenblick noch viel zu jung, aber

ch übſches
Vermögen gemacht! ja dann nd: die
große Katharing ewig würde ſie doch nicht auf

m Poſten bleiben wollen. Und im Hintergrund
dieſer Kleinmädchenſeele war noch etwas anderes:
das übliche Jdeal. Der Film nämlich. O
man hatte Beiſpiele, daß Mädchen auskleinen Stellungen im Handumdrehen Fümſtare

wurden, Filmſtars mit rieſigen Gagen! Wie
hatte Direktor Görweed geſagt? Sie o ein
ſehr hübſches Mädchen! Warum ſollte ſie nicht
eine zweite Greta Garbo werden, wenn ſie jemand
fand, der ſie fördertel Freilich, das war viel
leicht nicht einfach. Aber Direktor Görweed
wenn der nur wollte, der konnte ihr ſicher helfen.
Und er war ſo freundlich zu ihr gewiß würde
er ihr helfen.

Ein glänzende Zukunft winkte
Und das kleine Mädchen empfand plötzlich, daihre kleinbürgerliche Welt ſie doch zu ſehr Lage

ſie hatte es nur bisher nicht geſpürt!
n Leipzig durfte ſie mit Direktor Görweed

im Wagen nach dem Meſſegelände fahren, wo zu
nächſt der Ausſtellungsſtand der Agi ründ
chſt beſichtigt wurde. Der Leiter der ziger

Filiale erwartete den Chef. Es zeigte ſich aber
daß Herr Görweed unzufrieden war mit der
Art, wie hier die Sache gemacht worden war; er
warf die ganze Ausſtellung über den Haufen und
gab ſehr beſtimmte Anweiſungen, wie es anders
gemacht werden ſollte. Der Filialleiter ſchien
verſtimmt, aber Herr Görweed focht das weiter
nicht an.

So barſch und unangenehm er aber zu dem
Filialleiter war, ſo liebenswürdig und freundlich
eigte er ſich dem kleinen Mädchen gegenüber, das
ier ſeinen erſten Ausflug in die Welt machte.

Jm Hotel erhielt Emma Göbel ein Zimmer
neben den Räumen des Herrn Direktors; eine
Schreibmaſchine wurde inſtalliert, und Emma
Göbel war nicht wenig ſtolz darauf, daß ſie als
r ſetretärin in die Anmeldezettel eingetragen
wurde.

Schon am erſten Abend wurde ſie von Direktor

glücklich, in einem wunderbar diskreten Raum an
einem prachtvoll gedeckten Tiſch, und ihr nüber
las Görweed. Der Kellner brachte die Speiſen
rte; der Direktor überreichte ſie S mit einem

Segeer auf dem breiten Geſicht. r gewaltige
v rrſcher der Agiſchag nickte ihr zu: ſie ſollte

mmen!
Aber ſie kam nicht zurecht; ihr Blick irrte unſtet

zwiſchen den zahlloſen Zeilen mit den Namen merk
würdigen Klanges: und das alles ſollten Be
zeichnungen für Speiſen ein?

„„Wenn es Jhnen recht, werde ich für uns beidewähien, Fräulein Göbel!“, ſagte er liebenswür-
dig, und diktierte dann dem Kellner ſeine Wünſche.
Emma Göbel ſchämte ſich ein klein wenig; aber mit
einem geſunden Appetit begabt, überwand ſie dies
Gefühl und begann ſich energiſch mit den Herrlich
keiten, die ihr aufgetiſcht wurden, zu befaſſen. Gör-
weed ließ in einſchenken; einen braungelben,
ſchweren 7777 n Wein; und immer wieder
ließ er das Glas, das ſie auf ſeine Anregung häu
fig genug an die Ligpen führte, neu füllen. Bald
empfand ſie es als ganz ſelbſtverſtändlich, hier zu
ſitzen, zu ſpeiſen und um ſich zu blicken, wie die
vielen vornehmen Leute in dem eleganten Lokal.
Sie wurde geſprächiger; nach einer halben Stunde
bereits wußte Görweed um ihre kleinen Wünſche
und großen Träume. Er nahm alle ihre Mittei
lungen mit liebenswürdigem Lächeln entgegen.
Herablaſſend und ermunternd zugleich ſah er ſie
an:

Liebes kleines Fräulem es kommt aus
ſchließlich auf Sie ſelbſt an, ob ſich das alles er
füllen wird. Wenn es Jhnen recht iſt, werden
wir jetzt noch ein Stündchen zuſammen arbeiten
es iſt noch einiges zu tun!“

Direktor Görweed ließ die Schreibmaſchine inden als Wohn und E n t
Raum neben immer bringen. Eine

„Herr Direktor ich fürchte, es macht mich
etwas wirr!“

„Ach was laſſen Sie ſich nicht auslachen!
Die paar Tropfen Sekt! Das müſſen Sie eben
lernen. Was denken Sie, wenn Sie erſt einmal
eine große Dame ſind, da dürfen Sie ſich nicht
gleich von einem Glas Sekt benebeln laſſen! Neh
men Sie noch einen luck, kleines Mädchen

aller guten w ſind drei! Zieren Sie ſich
nicht bravo! Na ſehen Se! Und nun wollen
wir mal die dummen Briefe noch ein wenig war
ten laſſen kommen Siel!“

Er nahm ſie bei der Hand und führte ſie zu demDiwan, der an der Wand ſtand. s z

„Setzen Sie ſich ein bißchen zu mir und ſeien
Sie ein wenig nett zu mir, Kindchen, ja?“

Sie nahm etwas zögernd an ſeiner Seite Platz;
er behielt ihre Hand in der ſeinen.

„Ja! Wollen Sie ein wenig nett zu mir ſein?“
„Herr Direktor ich weiß nicht ich glaube
mir iſt ſo komiſch
Sie fühlte, wee der rechte Arm des Direktors

ſich um ihre Schulter legte, während ſeine Linke
auf ihrem Schoß lag und wie Feuer brannte.

Etwas wie Angſt vor dem Mann überkam ſie.
Aber jeder Mut fehlte, aus ſeinen Händen ſich zu
beſreien. Auch an Kraft mangelte es. Sonder

bar wi e.en Koedet wer und leicht zugleich fühlte ſie

E äfühlte '3 ehe re 4 Hin
ſo feſt, daß ſie nicht hätteken zug ſich feſt,

chreien können, auch wenn Mut und Kraft er
wacht wären. Und zugleich fühlte ſie, wie erprtn Körper ſo an ſih zog, daß ſie auf ſeine

nie zu kam.104 nn ließ er ſie atemholend einen Augenblick

Verbindungstür immer liebe dich, Emilie, ſüßes, eines Mädzum erner mmas. v eine gen nagte er mit einer ſah wenig ren
Fl Sekt kommen und zwei Gläſer. r Kell Stimme. Ich liebe dich ich bete dich an Jchner kam und ging. Lä ſt er? Dann war aber da deine Wünſche e Du Süßes,

ſchag. Sie ſaß an ihrer Schreibmaſchine und war
tete. Görw ging, anſcheinend in tiefes Nach
denken verſunken, auf und ab.

Plötzlich beſann er ſich anders, ging zum Tiſch,an dem der élinibier an und dte die h
den Gläſer voll.

Emma Göbel allein mit dem wett der Agi ab

kam die Stimme. Es wurde el in ihr.Das Blut hämmerte. Sie yek ggr mehr

Rauſch w. von eiſernen re erzriffen. Sie

Sie hörte noch ſeine Worte, wie von r

ſollte
ten. Aber ein tiefdunkler, roter Schleier legte

Wort„Wir wollen erſt noch einen Schluck trinken, ſich über ihr Denken. Alkohol, Rebel der Worte,
kleines Fräulein“, te er, „damit die guten Ge V eines ſtarken Mannes zermalmten alledanken kommen. u ein recht fröhliches Zuſam- Kräfte des Widerſtandes Die t verſank mit

menarbeiten!“ ihrem ſchmerzvollen Aufſchrei im dunklen Pur
Emma Göbel ſtieß mit ihm an und trank. pur.
Wie wunderbar kühl das war Sie lag auf dem Diwan, halbtot vor Schaw

Görweed zum Abendeſſen eingeladen. Sie ſaß, einklein wenig verlegen, und doch über alle Maßen
und Angſt.„Ganz gut, nicht Na noch einen Schluck!“

Er goß wieder ein. (Fortſetzung folgt.

usländer 40 Mk. Ein
teilung der Gruppen und Feſtſetzung der Uebungs

T
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Viereinhalb Prozent
Die neue Abbaulinie?

Man braucht kein Prophet zu ſein, um den
Verlauf der Lohnbewegung im Reich, in den Ge
meinden, bei der Poſt und der Reichsbahn voraus
zuſehen. Für die Reichs arbeiter, für die
Gemeinde und die Poſtarbeiter liegen
bereits Schiedsſprüche vor. Sie lauten ſämtlich:
Lohnabbau um 435 Prozent. Dieſen
Abbau hat die Reichsbahnverwaltung
gefordert. Jhr Wunſch iſt anſcheinend höheren
Orts Befehl. Beim Schiedsſpruch für die Poſt
arbeiter kann man ſogar bei genauerer Nach
rechnung beobachten, daß ſein Abbau faſt auf
Heller und Pfennig mit dem übereinſtimmt, was
die Reichsbahn fordert. Nun wird es auch klar,
warum diesmal bei der Lohnregelung für Reich,
Gemeinden, Poſt und Reichsbahn die Eiſen
bahner nach hinten rangiert wurden.
Man vollte zunächſt fertige Tatſachen ſchaffen, um
der Reichsbahn ihren Willen zu erfüllen; denn ſind
erſt einmal die Schiedsſprüche für die Reichs
Gemeinde und Poſtarbeiter in Kraft, dann wird
es für die Reichsbahnarbeiter ſehr ſchwer, mit
weniger als 42 Prozent Abbau durchzukommen.

Jm Reichsarbeitsminiſterium ſcheint
man über die vorliegenden Schiedsſprüche nicht
ſonderlich entzückt zu ſein. Das Miniſterium will
an die Verbindlichkeitserklärung der Schiedsſprüche
nicht heran. Es will dem Reichsfinanz-
miniſterium bei der Schaffung fertiger Tat-
ſachen den Vortritt laſſen. Dieſe Rückſichtnahme
hat ſicherlich ihren Grund darin, daß die Haupt
verantwortlichen für den Lohnabbau von
455 Prozent im Reichsfinanzminiſterium zu ſuchen
ſind. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Reichs
finanzminiſter, wenn für die Arbeiter des Reichs
kein Tarifvertrag zuſtande kommt, auf Grund der
Notverordnung vom Juni die vorgeſehenen neuen
Lohnſätze anordnen. Iſt das geſchehen, dann hat
der Reichsarbeitsminiſter bei der Entſcheidung
über die Verbindlichkeitserklärung des noch zu er
wartenden Schiedsſpruches für die Reichsbahn-
arbeiter um ſo leichtere Arbeit.

Alle von dem 42ProzentAbbau betroffe
nen Arbeitergruppen: die Reichsarbeiter,
die Gemeindearbeiter und die Poſtarbeiter, und
zwar aller Gewerkſchaftsrichtungen, ſind ſich

gemutetete neue Kürzung der Brotration. Trotz
dem fürchten wir, daß nun auch bei den Ver-
handlungen der Eiſenbahnarbeiter aber-
mals ein Abbau von 428 Prozent herauskommt.
Schon heute muß daher geſagt werden: mit
einem ſolchen Ergebnis würde die Lage für die
Eiſenbahnarbeiter geradezu troſt los denn ſie
ſtehen, alles in allem, noch ſchlechter als die
Reichsarbeiter.

Will die Reichsbahnhauptverwaltung wirklich
den Bogen überſpannen? Von den
37 Millionen Mark, die ſie mit dem von ihr ge-
forderten Lohnabbau hereinholen will, hängt ihre
Exiſtenz nicht ab. Die Dinge liegen nicht ſo
trotz aller Nackenſchläge, die auch die Reichsbahn
infolge der Wirtſchaftskriſe auszuhalten hat. Wenn
die Reichsbahn unbedingt dieſe 37 Millionen Mark
haben muß, ſo kann ſie dieſen Betrag auf ande
re m Wege hereinholen. Die Gewerkſchaften haben
ihr bereits deutlich genug gezeigt, wo unter Um
ſtänden namhafte Erſparniſſe gemacht werden
können. Man weiß, warum ſich die Reichsbahn-
hauptverwaltung gegenüber dieſen Erſparnisvor-
ſchlägen ſo merkwürdig taub ſtellt. Dieſe Vor
ſchläge wollen nicht nur unten, ſondern auch
oben ſparen, und da zeigt ſich natürlich die
Hauptverwaltung ſchwerhörig.

Bedenklich ſtimmt übrigens auch der Umſtand,
daß die Hauptverwaltung einen Abbau von 2, 3
und 4 Pfennigen, und zwar bis zum Januar
fordert. Bei ſolchen Sätzen kommt man zu einer
Geſamterſparnis von faſt 46 Millionen Mark.
Will die Reichsbahn gar noch 10 Millionen Mark
mehr herausſchlagen und will ſie etwa im Januar
von neuem mit Abbauforderungen hervortreten?

Wenn 4 Prozent abgebaut werden, dann ſoll
die Kriſenlohnſteuer wegfallen. Dieſe Steuer muß
von Rechts wegen für die Eiſenbahner auch bei
einer nur kleineren Lohnkürzung verſchwinden.
Auch alle Härtemilderungen, wie ſie z. B. im Poſt
ſchiedsſpruch enthalten ſind und wie ſie natürlich
auch von den Reichsarbeitern bei den Nachverhand
lungen über ihren Schiedsſpruch gefordert werden,
ändern nichts an der Tatſache, daß der neue Lohn
abbau im Reich, in den Gemeinden, bei der Poſt
und bei der Reichsbahn ein Ding der Unmöglich
keit iſt. Der Krug geht ſo lange zum Brunnen,

einig. im Proteſt gegen die ihnen zu bis er bricht.

Vor schwerwiegenden Cntscheidungen
——JKampf gegen zwei Fronten

Bauarbeiter gegen die unverſchämten Forderungen des Anternehmertums
und gegen die Zarifauflockerungsbeſtrebungen Stegerwalds

Jm Baugewerbe ſpielt ſich zur Zeit ein
bedeutungsvoller Kampf ab. Kein Kampf, der wie
ein Streik oder eine Ausſperrung weithin ſichtbar
nach außen in Erſcheinung tritt, ſondern ein
Ringen in der Stille, aber ein erbittertes
Ringen. Der Schauplatz dieſes Kampfes iſt das
Reichsarbeitsminiſterium und das
Kampfobjekt der Tarifvertragsgedanke.
Die Bauarbeiter kämpfen in dieſem

Kampf gegen zwei Fronten:
gegen die Unternehmer und gegen das Mini-
ſterium, denn dieſe beiden fechten in gleicher
Richtung. Die Unternehmer wollen vom Tarif
vertrag los und das Miniſterium will den Tarif
vertrag der Bauarbeiter löſen. Die Unternehmer
glauben, leichtes Spiel zu haben. Sie halten die
Bauarbeiter für iſoliert und mürbe und darum
für ein geeignetes Objekt für eine Kraftprobe im
Kampf um den Tarifvertrag.

Das Miniſterium will die Bauarbeiter-
löhne auf eine neue vertragliche Grundlage ſtellen,
obwohl ſie bis zum 2. März tarifvertraglich geregelt
ſind und der Sinn der zum Zweck eines Bruchs
des Tarifvertrags von den Unternehmern miß-
brauchten Protokollnotiz war und iſt, daß nur im
Fall des Fehlens der Allgemeinverbindlichkeit an
einzelnen Orten oder Gebieten erneut ver
handelt werden kann. Jn den dieſer Tage im
Miniſterium ſtattgefundenen neuen Beſpre-
chungen haben die Arbeiterverbände noch einmal
mit aller Klarheit ihren Standpunkt dargelegt. Sie
ſeien zu allen Zeiten tariftreu geweſen. Sie
hätten die Friedenspflicht auch dann gehalten,
wenn zeitweilig oder vorübergehend Bewegungs-
freiheit vielleicht größere Vorteile gebracht hätte.
Der gleichen Pflicht unterlägen nunmehr auch die
Unternehmer.

Das Reichsarbeitsminiſterium habe zu beweiſen,
ob Treu und Glauben noch Geltung haben oder
ob ein Vertrauensbruch ſchlimmſter Art be

gangen werden ſoll.

Die Unternehmer wollen den Bruch des
Tarifvertrages. Eindeutig erklärten ihre
Vertreter, es ſei ihr Wille, unter allen Umſtänden

ſ anieren, hält ſie noch immer gefangen, und
augenſcheinlich hoffen ſie auf Hilfe vom Wirtſchafts
beirat. Mit der berüchtigten Formel der Kriegs
zeit „Not kennt kein Gebot“ wollen ſie, kurzſichtig
und verblendet, wieder alles zerſchlagen, was zur
Sicherung des ſozialen Friedens ſeit 10 Jahren
mühſam aufgebaut worden iſt. Sie wollen den
Rechtsgedanken zertreten und die Ordnung der Ar
beitsverhältniſſe wieder wie früher nur durch den
Machtkampf regeln, weil ſie ſich jetzt ſtark und
mächtig fühlen. So wollen die Bezirks und Unter
bezirksorgane der Unternehmerverbände in der Pro
vinz vor den „Berlinern“, d. h. vor den zentralen
Leitungen nicht zurückſtehen. Jm Gegenteil: ſie
wollen den „Berlinern“ zeigen, daß ſie viel weniger
„ſchlapp“ ſind.

Daher wird mit dem Austritt aus der Zentral
organiſation gedroht,

wobei man nebenbei damit rechnet, durch den Aus
tritt Straffreiheit zu gewinnen und von den Be
ſtimmungen der Tarifverträge loszukommen, ob-
gleich man die Rechtsgültigkeit der Verträge mit
ſeiner eigenen Unterſchrift anerkannt hat. Das
Trommelfeuer gegen die Bauarbei-
ter iſt in vollem Gang: Man verlangt an Lohn-
abbau z. B. in Sachſen- Anhalt 20 bis 50
Prozent, in Oſtpreußen 18 bis 32 Prozent, in
Pommern 25 Prozent, in Schleſien 26 bis 41 Pro
zent. Der Angriff übertrifft an Rückſichtsloſigkeit
alles, was man bisher erlebte.

Die Bauarbeiter kämpfen um die Frage, ob
künftig Tarifverträge noch gehalten
werden oder nicht. Sie kämpfen um die Er-
haltung der Grundrechte der Arbeiter, um die Er
haltung des Kollektivarbeitsvertrages, der einzig
und allein den Arbeitern erſt die Möglichkeit gibt,
ſich gegenüber dem Kapitalismus zu behaupten.
Nicht nur den Bauarbeitern allen Arbeitern muß
das, was ſich jetzt im Baugewerbe abſpielt, zu
denken geben.
Von den Lohnkampfplätzen

Die Kölner Metallinduſtriellen verſuchen ihre
Lohnabbauforderungen, die bis zu 22 Prozent

von den Tariflöhnen loszukommen. Der Wahn,
durch Lohnabbau die Wirtſchaft zu

ehen, nunmehr. da der Schiedsſpruch „nur“
6prozentigen Abbau brachte, auf einem anderen

Und das in der Zeit,

Negierung, deine Wege sind wunmderbor

Schiele will Preiſe treiben
da die Regierung im Lohnabbau mit

„ſchlechtem Beiſpiel vorangeht

Das Reichsernährungsminiſterium
nimmt in einem Communiqué zu der vom Jnſtitut
für Landwirtſchaftliche Marktforſchung aufge-
ſtellten Getreidebilanz Stellung. Jn
dieſer Bilanz iſt auf die Erſchöpfung der Vorräte
bei Mühlen und Handel, auf den verhältnismäßig
ſchlechten Ausfall der Getreideernte hingewieſen
und die Einfuhr von 3 Millionen Tonnen Futter-
getreide und knapp eine Million Tonnen Brotge-
treide für notwendig erachtet worden. Reichsernäh-
rungsminiſter Schiele gibt die Notwendigkeit
einer Einfuhr von 500 000 Tonnen Weizen zu. Da-
gegen behauptet er, daß für Roggen über-
haupt keine Einfuhrnot wendigkeit
beſteht. Auch ſei nicht richtig, daß das Fut
tergetreide knapp geworden wäre, weil
die Preisentwicklung das Gegenteil beweiſe. Falſch
ſei überhaupt, den Futtermittelbeſtand nach der
Schweinehaltung zu berechnen, im Gegenteil,

die Viehhaltung in Deutſchland müßte ſich nach
den verfügbaren Futtermitteln richten.

Unter dieſem Geſichtspunkt aber ſeien jetzt 5 Mil
lionen Schweine zu viel da und ihre Abſchlachtung
im Jntereſſe einer Erhöhung der niedrigen
Schweine- und Rindviehpreiſe durchaus rich-
t i g. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß infolge
der verminderten Roggenanbaufläche und auf Grund
des Ausfalls der Roggenernte auf keinen Fall
mehr als eine Million Tonnen Roggen verfüttert
werden darf, wenn die inländiſche Ernte zur Deckung

des Roggenbedarf ausreichen ſoll. Es iſt
aber anzunehmen, daß 1,5 Millionen Tonnen Rog-
gen überhaupt gar nicht mahlfähig ſind, ſo daß der
Mahlroggen ſehr knapp wird. Die Preisentwick
lung für Roggen im letzten Monat beweiſt die Rich
tigkeit dieſer Annahme. Roggen notiert
heute in Berlin bereits 200 Mk. Außer-
dem müſſen auch die Preiſe für Futtergetreide
niedrig gehalten werden, um jede überflüſſige Rog-
genverfütterung zu vermeiden. Das iſt nur mög
lich durch eine Erleichterung der Gerſte- und Mais-
einfuhr. Geradezu hahnebüchen iſt aber die Forde-
rung Schieles, daß die Viehhaltung ſich nach den
verfügbaren einheimiſchen Futtermitteln richten ſoll.
Was ſollen bei dieſer Politik nur die Bauern

ſie zur Maſt aufziehen wollen? Dem Großagrarier
Schiele iſt das natürlich gleichgültig. Wenn es nach
ihm geht, können die Bauern ihre Ferkel totſchlagen.

Auch iſt es für einen „Reichsernährungs-
miniſter“ allerhand, in Zeiten der gegenwärti
gen Arbeitsloſigkeit und in Zeiten des Lohn-
abbaues die Fleiſchpreiſe in die Höhe treiben

zu wollen.

Erſt unterbindet Herr Schiele die Einfuhr von hoch
wertigem und billigem Gefrierfleiſch; jetzt will er
auch noch die verhältnismäßig billigen Schweine-
fleiſchpreiſe in die Höhe treiben. Das Communiqué
Schieles muß deshalb aufs ſchärfſte zurück
gewieſen werden. Jede Preistreiberei iſt in
dieſer Zeit geradezu ein Verbrechen, und es iſt not
wendig, daß mit allen Mitteln eine weitere Steige-
rung der Getreidepreiſe verhindert wird. Die For
derungen der Sozialdemokratie durch Er
leichterung der Futtergetreideeinfuhr eine weitere

Preisſteigerung zu verhindern und die
Lage der Bauernwirtſchaften zu verbeſſern, müſſen
von der Reichsregierung, wenn ſie das oft von ihr
im Munde geführte „Verantwortungsgefühl“ in die
Tat umſetzen will, erfüllt werden.

Wieder Brotpreiserhöhung?
Die Berliner Bäcker haben am Nittwoch-

nachmittag beſchloſſen, eine Deputation an den
Reichsernährungsminiſter zu ſchicken, um ihm die
Notwendigkeit einer Erhöhung des Brotpreiſes auf
52 bzw. 53 Pfennig mitzuteilen. Ferner wollen
die Bäcker den Miniſter fragen, ob er etwas zur
Senkung des Mehlpreiſes unternehmen will, um
die nach Anſicht der Bäcker notwendige Brotpreis
erhöhung zu vermeiden.

Der Reichsernährungsminiſter ſieht der Steige-
rung des Roggenpreiſes völlig untätig zu. Jnfolge
deſſen ſind die Mehlpreiſe bereits auf 29 Mark je
Doppelzentner geſtiegen. Eine Verteuerung des
Brotes, ausgerechnet in dieſen Tagen, wäre eine
Ungeheuerlichkeit. Die Forderung auf Erleichte
rung der Getreideeinfuhr muß daher von neuem

machen. die ſchon ihre Ferkel im Stalle haben und

We Sie kündigten in den Betrieben durch Anſchlag für das Ende dieſer Woche
die Arbeitsverträge und bieten neue Verträge an.
Die Fortſetzung der Arbeit ſoll als Einverſtändnis
mit den vorgeſehenen neuen Arbeitsbedingungen
gelten.

t

Der Schiedsſpruch für die Reichspoſtarbeiter
wird von den Gewerkſchaften abge-
lehnt. Die Erklärungsfriſt für den Spruch läuft
bis Freitag, den 6. November.
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Eine Bezirkskonferenz des Geſamtverbandes für
das Rheinland lehnte einſtimmig den gegen die
Gemeindarbeiter und Straßenbahner gefällten
Schiedsſpruch ab. Da infolge Arbeitszeit
verkürzung der Lohnausfall bei den Kölner Ge
meindearbeitern und Straßenbahnern bis zu 25
Prozent beträgt, iſt mit einer Arbeitsnieder-
legung zu rechnen.

7

Für die Feuerfeſte Induſtrie von Köln und Um
d wurde eine Vereinbarung getroffen,

nach der der Spitzenlohn des ungelernten Arbeiters
über 21 Jahre vom 1. November an 66 Pfennig
beträgt. S dieſem Lohn erhält der dauernd be
ſchäftigte Hilfsarbeiter ſtatt bisher 1 Pfennig künf-
tig 3 Pfennig Zulage.

7

Kölner Eilektrogewerbe wurde ein
e gefällt, wonach der Lohn auf
1,25 die Stunde feſtgeſetzt wird.

Nazis und Kommuniſten
Die Kommuniſten wollen im Ham-

burger Hafen wieder einmal et ſete n. Die
roße e der e olgt jedoch nichte Streikparole. unmehr haben die Kommu-

niſten Bundesgenoſſen gefunden. Die
Nationalſozialiſten machen nun ebenfalls
für einen Sprath v r better gegen den

ungerſchiedsſpru ropaganda.v Verſ der Gipfel der Heuchelei. Der
Hungerſchiedsſpruch kam auf Betreiben der nazi-
freundlichen Hafenunternehmer zur Die
Streikparole der Na zis iſt nichts anderes
als eine Falle. Sie wollen die Hafſenarbeiter
aus den Betrieben locken, damit die nazifreund
lichen Unternehmer in ihren Betrieben Nazianhän
ger unterbringen können.

Volksbegehren in Sachſen
Die kommuniſtiſche Fraktion des Sächſiſchen

Landtags hat den Miniſter des Jnnern um die
Einleitung eines Volksbegehrens zwecks Auflöſung
des Sächſiſchen Landtages erſucht.

mit beſonderem Nachdruck geltend gemacht werden.

J

Einem derartigen Begehren iſt nach der Ver
faſſung von der Regierung ſtattzugeben, wenn der
entſprechende Antrag entweder von 1000 Stimm-
berechtigten unterſchrieben iſt oder wenn der Vor
ſtand der antragſtellenden Vereinigung glaubhaft
macht, daß 20000 Stimmberechtigte dieſen An
trag unterſtützen. Bei den Kommuniſten wird
ohne weiteres angenommen werden können, daß
der Antrag auf Volksbegehren in der erforder-
lichen Weiſe unterſtützt iſt. Die Regierung wird
daher das Volksbegehren durchführen müſſen,

Dem Volksbegehren iſt ſtattgegeben, wenn ihm
ein Zehntel der Stimmberechtigten der letzten
Landtagswahlen zuſtimmt. Auf die KPD. ent
fielen bei den letzten Reichstagswahlen mehr als
10 Prozent aller Wahlberechtigten. Außerdem iſt
anzunehmen, daß die „nationale Oppoſition“ das
kommuniſtiſche Begehren unterſtützt. Ein Erfolg
beim Volksentſcheid erfordert die Beteiligung der
Hälfte der Stimmberechtigten, die die wieder ein
mal vereinigten Links und Rechtsradikalen nicht
aufbringen dürften.
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Leipzig
Freitag: 6.30: unkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

rühtonzert. (Schallpiatten.) 12: Wetter- und Waſſerſtand.
2.05: üraufführung von Schallplatten. (Tanz und Unter
haltung.) 12.55: eitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe- und
Börſenbericht. Anſchließend: Opernſzenen. (Schallplatten.)
14: Kunſtberichte. 14.30: Studio. 15.15: Dienſt der Land
frau. 16 bis 16.15: Wie beſtimmt man alte Bilder? Dr.
en Beenken, Leipzig. 16.30: Orcheſterkonzert. 17.30:

iſſenſchaftliche Umſchau. 18: Wir Jungen in dieſer Zeit
Ein Geſpräch von Fritz Gay, Dresden und Gert Randolf.
18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Zwei-hundert hre deutſches Feuilleton. 19.45: Unterhaltungs-

konzert. 20.30: Profeſſor Joſef Pembaur ſpielt Liſzt.
21: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: I. Der Albino“.
Ein Hörſpiel nach einer gleichnamigen Novelle von Guſtav
Meyrink. II. „Der Verarmte“. Einakter von Charles
Vildrac. 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Unter
haltungsmuſik.

reitag: 6.30: Funkgymnaſtik.grüßte 9: wrer Schulfunk. 10.10: Schulfunk.
0.35: Nachrichten. 12: Wetterbericht. Anſchließend Schall
plattenkonzert. Paul Godwin ſpielt. 12.55: eichen.
13.30: Nachrichten. 14: Schallplattenkonzert: Paul Linde zum
65. Geburtstag. 15: Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16: Alkoholfreie
erziehung, ein Problem der Willensbildung. Dr. Hi
Wegſcheider. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonjzert. 17.30:

ören muſikaliſcher Form (Arbeitsgemeinſchaft). 18. Das
nternehmertum in der Wirtſchaftsnot. Dr. Fritz Tänzler.

18.30: Hegel als Geſchichtsphi z Dr. n. 16.55:
Wetterbericht. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.30: Die Welt des Arbeiters. Farate

ü Fabri igeſpräch). Jng. Her nn u 20: Foln: Luſtiger Abend.

Anſchließend bis 7.30:

aſſon.

Erich Lübbe, Helmuth Dreyer.m Sinfoniekonzert. 22: Wetter Tages und
Sportnachrichten. Danach: Stunde für die Winterhilfe. An

ſchließend: Abendkonzert.
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Der Kleing
Kurzer Arbeitskalender für November

Gemäſegarken.
Von der Herrlichkeit des Gemüſegartens ſind nur Grün und

Roſenkohl geblieben. Sie bleiben auch im Freien. Alles andere
wird in den Keller gebracht und in Sand eingeſchlagen. Von be
ſonderem Vorteil iſt ein gut durchgelüfteter Keller. Dadurch wird
die Ueberwinterung äußerſt gefördert.

Jetzt iſt auch die Zeit, Kompoſt umzuſetzen. Gerade in den
Städten hat es ſich eingebürgert, Straßenkehricht, der jetzt ſtark
mit den Herbſtblättern gemiſcht wird, für die Bodenbearbeitung
heranzuziehen. Der Kehricht darf in friſchem Zuſtand nicht benutzt
werden. Es empfiehlt ſich, ihn mit Kalk zu miſchen und ihn unter
einem Erdüberwurf liegen zu laſſen. Schon im nächſten Frühjahr
ergibt fich aus dieſem Material eine brauchbare Hilfe. Beſſer iſt
es jedoch, wenn die Maſſe länger, möglichſt bis zu zwei Jahren
und bis ſie erdig geworden iſt, lagert.

Bei Eintritt ſtrenger Kälte erhalten die im Freien überwintern-
den Setzlinge und die Erdbeerbeete eine trockene Laubdecke. Auch
die Spargelreihen können eine ſolche vertragen.

Blumengarten.
Wenn ſich die Roſen (Hochſtämme) entblättern, müſſen ſie

niedergelegt werden. Als Schutz bekommt die Krone eine Ueber
deckung mit Fichten- oder mit Wacholderreiſig. Jedoch kann auch
das von den Blättern gefallene Laub benutzt werden. Die Hülle
bezweckt ja auch nicht in erſter Linie einen Schutz gegen Kälte,
ſondern den Schutz gegen die Sonnenſtrahlen. Die Ueberdecke wird
mit ſtinkendem Tieröl verſehen, um Mäuſe fernzuhalten. Es ſei

Niedergelegte Rosenstämme.

in dieſem Zuſammenhang noch auf das Torfmull hingewieſen, das
ein ſehr gutes Deckmaterial abgibt.

Nicht wetterharte Gehölze ſind einzudecken. Buſchroſen werden
angehäufelt.

Obſtgarten.
Jn milden Lagen kann mit dem Schnitt des Zwergobſtes be

gonnen werden. Bei jungen Bäumen empfiehlt ſich jedoch, mit dem
Schneiden bis zum Frühling zu warten, wo ſich der Einſatz des
Schnittes nach dem Blütenanſatz richten kann. Da Reben nach dem
Frühjahrsſchnitt zu ſehr bluten, müſſen ſie jetzt geſchnitten werden.
Für die Ueberwinterung iſt es zweckmäßig, ſie niederzubinden und
mit Stroh und Fichtenreiſig zu umhüllen.

Leimringe müſſen nachgeſehen und neu beſtrichen werden.
Spalierbäume werden von den Spalieren gelöſt.

Aus Theorie und Draxis
Auslichten und Reinigen der Kernobſftbäume.

Bei froſtigem Wetter können die Kernobſtbäume weiter
ausgelichtet werden. Zugleich reinigen wir Stämme und
Aeſte von der loſen Rinde, die verbrannt werden muß. Auf
keinen Fall darf ſie unter dem Baum bleiben. Beim Aus
lichten älterer Baumkronen braucht man nicht ſo ängſtlich zu
ſein; denn was zu dicht iſt, ſchmälert die Ernte, weil es den
Zutritt von Licht und Luft hindert. Auch die Güte des Obſtes
wird beeinträchtigt.

Schädlingsbekämpfung.
Sind die Bäume ausgelichtet und gereinigt, dann iſt ein

Beſ r mit zu empfehlen. Wenn ſich am Baum
a nicht gerade Blattlaus und Ringelſpinner Sagen ſo iſt

ea doch immer beſſer und billiger als ämpfung.
Angelegte Klebeg ürtel ſind auf ihre Klebefähigkeit zu prüfen,
gegebenenfalls zu erneuern.

Kalkgaben.
Nicht genug kann die reichliche Verwendung von Kalk

empfohlen werden. Die meiſten Krankheiten an den Obſt
bäumen ſind auf Kalkmangel im Boden zurückzuführen.
Außerdem ſind Früchte, die in ihrem Gewebe “727genyy Kalk
aufgeſpeichert haben, nicht nur bedeutend haltbarer, ſondern
auch viel wohlſchmeckender und bekömmlicher. Kalk iſt das
billigſte Düngemittel und für die Kulturen unbezahlbar.

Däüngen und Graben
der Baumſcheiben ſind fortzuſetzen. Friſch gepflanzte Bäume
und Erdbeeren bedecke man mit kurz verrottetem Dünger und
Kompoſt bzw. Laub.

Winkterſchutz.

Für Pfirſiche und auch Weinreben m Deckſtoffe
ſchon jetzt gegen ſtrenge Kälte beſorgt werden. Bei Pfirſichenwird am Ken Tannenreiſig benutzt. Dieſes Material iſt
hinreichend luftdicht und ſchützt genügend gegen die gefährliche
Winterſonne. Jm Frühjahr fallen die Nadeln ab und ſo regu-
liert ſich der Zutritt von Luft und Sonne von ſelbſt. Beim
Wein genügt eine leichte Hülle von Stroh. Aber man nehme
nicht zu viel, da ſonſt unter dem Stroh das Holz ſtockt.

Obſtaufbewahrung.

wußt beſchädigt wurde, wird ſchnell ſchlecht und muß ſofort
abgeſondert werden. Vor allem iſt auch auf die Temperatur
im Aufbewahrungsraum Wert zu legen. Durch Oeffnen und
Schließen der Fenſter müſſen die Temperaturen ziemlich gleich

gehalten werden. Jſt die Luft zu trocken, ſo muß man
oden Boden mit etwas Waſſer überſpritzen, da ſonſt die Früchte

Bee een Be

Bee Vor WSee

Gutentwickeltes Exemplar eines Apfelbaumes

welken. Ergibt ſich aber eine zu große Feuchtigkeit, dann
n wir flache Gefäße mit friſch gebranntem Stückkalk auf,

er der Luft die überſchüſſige Feuchtigkeit „entzieht.

Gemüſegarken.
Das Einräumen iſt zu beenden. Winterkohl kann, wenn

die Gefahr des Karnickelfraßes nicht gegeben iſt, im Freien
bleiben. Hat man aber mit Karnickelfraß zu rechnen, dann
werden die Beete zum Schutz mit Draht eingezäunt.

Endivien.
Endivien, der noch nicht fertig iſt, wird mit den Wurzeln

herausgenommen und in einen Kaſten bzw. ein ausgeſchach-
tetes Beet locker eingeſchlagen und leicht mit Stroh bedeckt.
Kohlſtrünke dürfen unter keinen Umſtänden im Boden bleiben.
Ueberhaupt ſoll alles, was im Garten übrig bleibt, auf den
Kompoſt geſchafft werden.

Düngung.
Jſt die Aufräumungsarbeit beendet, dann kommen etwa

auf 1000 Quadratmeter Gartenland 35 Kilogramm Thomas-
mehl, 60 Kilogramm Kainit und 100 Kilogramm Kalk. Dieſer

Die Erde wird wallartig angehäufelt, dann kommt eine
Düngerdecke darüber

Dünger iſt gleichmäßig zu verſtreuen und das Land grob-
ſchollig umzugraben. Wer Stalldung verwendet, wird bei
ſchwerem Boden dieſen ſchon jetzt, bei leichtem Boden aber
erſt im Frühjahr mit unterarbeiten. Jn dieſem Falle muß
die Anwendung von Kalk allerdings verſchoben werden.

Für die Küche
Endivien

e Bee

nichts Rechtes anzufangen
Mit den neuartigen Endivien wiſſen viele Arf

Dabei verdient es dieſes herbſt
ürd elagerten Früchte müſſen öfters liche Gartenprodukt, das von Freunden eines herzhaftenDie oft auf Hürden gruw Geſchmackes mit einem Freudenſchrei begrüßt wird, mehr

durchgeſehen werden. Alles Obſt, was faulen will und unbe

angebaut zu werden. Es liefert nämlich ein ſchmackhaftes
Gemu e und einen erfriſchenden, knorpeligen Salat.

Endiviengemüſe.
Von ſechs Endivienköpfen ſchneidet man die Wurzeln ab

und entfernt die äußeren grünen Blätter. Die krauſen gelben
Blätter werden aufeinander el chichtez. damit man ſie bequem
in ſchmale Streifen zerlegen kann. Die r man danr
mit warmem ſſer und ſpült ſie nach 20 Minuten unte
der Waſſerleitung nach. Jnzwiſchen zerläßt man zwei Eſlöffel Butter W dine darin eine u w
Zwiebel und gibt nun die Gemüſeſtreifen bei. Etwa fü
Minuten ſpäter füllt man eine Vierteltaſſe Waſſer ſchlückch
weiſe ein und läßt e Jetzt genügt eine kleFlamme, die uns das Gericht in zwanzig Minuten gar
wird. Mit Behagen ſchluckt das Gemüſe noch fünf Eßlöf
dicke Milch, die mit drei viertel Eßlöffel Mehl glattgerühr
wurden. Hat man nochmals aufgekocht, ſo nimmt man de
Topf von der Flamme, überſtreut mit gewiegter Peterſilic
und rundet den Geſchmack mit einem Stich friſcher Butter
lieblich ab. Erſt ganz zum Schluß ſpendet man das Salz mit
ſpitzen Fingern.

Endivienſalat.
Auch Salat ſchneidet man die gelben Endivien-

blätter in ſchmale Streifen, die in kaltem, mildem Salzwaſſer
etwa eine Dreiviertelſtunde liegen bleiben müſſen. Haben ſie
auch dann ihre ererbte Bitterkeit noch nicht überwunden, ſo
hilft ein halbſtündiges warmes Bad erfoloreich nach. Dann
ſpült man die Stre e unter der Waſſerle ng und ſchwenkt
ie in einem Sieb oder einem Tuch grüni aus, damit die
lüſſigkeit unſere ſchöne Salattunke nich verwäſſern kann.

Die nötige Säure zum Salat nimmt nan heute von der
Zitrone und paßt das Quantum jeweils dem Eigengeſchmack
vorſichtig an. rfügt man über Gartenkräuter, ſo werden
ſie einem Salat ſtets wohl anſtehen, wobei die Endivie zur
Kerbel eine beſondere Zuneigung hat Zu unſerer Tunke
gebrauchen wir fünf Eßlöffel Oel, einer halben Eßlöffel ge
riebener Zwiebel, den nötigen Zitrone aft, eine Priſe Salz
und nicht zu t ein wenig Zucker, die in einer
Taſſe mit der Gabel milchig geſchlagen werden. Von dieſer
Marinade gießt man etwas über eine Schicht Salatſtreifen,
miſcht gründlich mit zwei Löffeln und läßt die nächſte Schicht
folgen, bis der ſaftige kühle Salat die Tunke vollkommen
aufgeſogen hat. Lucie Bürgel, Potsdam.

Brierkkasten
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)
E. M. in G. Meine Buſchroſen ſind ſchon mehrere Jahre bis

Ende Juli vom Meltau verſchont geblieben. Aber innerhalb vier
Wochen trat der Tau ſo ſtark auf, daß Blätter und Blüten un-
ſcheinbar wurden. Woran liegt das?

Antwort: Sie können dem Uebel nur vorbeugen, wenn Sie
Ende Juli, noch bevor der Meltau auftritt, vorbeugend die Roſen
ſchwefeln. Zu dieſem Zwecke gibt es eigens konſtruierte Schwefel
b epteln, in jeder Samenhandlung oder ähnlichem Geſchäft zu

en.
E. M. in G. Kann man Penſtemon und Gailardien im Freiland

überwintern?
Antwort: Beide Staudenarten ſind vollſtändig winterhart

Nur wenn ſie im Herbſt friſch gepflanzt und noch nicht eingewachſen
ſind, iſt eine leichte Schutzdecke anzuraten, aber nicht Bedingung.

G. B. in Köln. Habe in meinem Garten einen Birnbaum.
Alter 8 Jahre. Größe 5 bis 6 Meter. Wachstum gut. Hat bis
r eder geblüht noch Früchte getragen. Woran kann dies

egen
Antwort: Der Birnbaum ſteht in zu guter Dungfkraft. Dieſe

wirkt ſich aber nur auf das Wachstum aus, die Schädlichkeit macht
fich bemerkbar in der Unfruchtbarkeit. Möglicherweiſe kann aber
auch die Veredelungsunterlage mitwirken. Jch rate Jhnen zu
e Unterlaſſen Sie jegliche Düngung mit Stalldung oder

u Geben Sie dem Baume jetzt noch 5 Kilogramm Kalk,
2 Kilogramm Kainit und 1 Kilogramm Thomasmehl. Dieſes zu
ſammen graben Sie flach unter. Dann legen Sie um die Aeſte,
25 Zentimeter vom Stamme entfernt, Fruchtringe, und zwar
olgendermaßen: 238 bis 3 Millimeter ſtarker Draht wird um den
ſt 7ehezt und mit einer Kneifzange ſo ſtark apaggesen. daß der

Draht die Rinde durchſchneidet und auf dieſe Weiſe die ſtarke Saft
zufn r etwas hemmt. Der Erfolg wird ſich auffallend ſchon im
ommenden Jahre bemerkbar machen. Der Draht wird im nächſten

Jahre von der Rinde überwuchert, braucht alſo nicht entfernt werden
W. T. in Schwerin. Jm vorigen Herbſt pflanzte ich junge

Apfel- und Birnbäume. Von dieſen Bäumchen haben im Frühjahr
und im Sommer gelbe Ameiſen die Knoſpen und Blüten abgefreſſen
Was kann ich dagegen tun?

Anwort: Der Ameiſe iſt ſehr ſchwer beizukommen. Jch rate
Aen folgende Mittel zum Fernhalten zum Vertreiben
e anzen Sie um den Baumſtamm im kommenden Frühjahr

oder Knoblauch. Dadurch werden Ameiſen abgeſchrecktder egen Sie um den Stamm handbreite Ringe von Schafwolle

oder Watte. Oder bringen Sie gutklebende Leimgürtel an (Fix
fertig). Aus den Neſtern können Sie die Ameiſen vertreiben, wennSie dari n einige Köpfe von Heringen oder toten Fiſchen vergraben.

Töten können Sie die Ameiſen im Neſte, wenn Sie abends den
Haufen ſchnell aufgraben und die Erde dann mit kochendem Waſſer
oder w7 beſſer mit Lauge übergießen. Oder aber Sie graben
in das Neſt einige Stücke friſch gebrannten Kalk und übergießen
dieſen mit Waſſer.

W. T. in Schwerin: Meinen Garten habe ich im vorigen Herbſt
übernommen. Jn dem Garten ſteht ein großer Apfelbaum, der
ute Kochäpfel von Fauſtgröße tragen ſoll. Der Baum trug auch
n dieſem Jahre viele Aepfel, dieſe waren aber nur alle etwa haſel
nußgroß und meiſtenteils verkrüppelt. Die Blätter waren nur klein
entwickelt, der Austrieb war ſehr gering. Kann hiergegen etwas
unternommen werden?

Antwort; Der Baum hat Hunger Jedenfalls hat er im
Jahre vorher ſehr gut getragen und die verbrauchten r

nd nicht wieder erſetzt worden. Um im kommenden Jahre wieder
rnte zu haben, empfehle ich Jhnen, in der Kronentraufe des

Baumes einen Graben von 50 Zentimeter Tiefe und 30 Zentimeter
Breite zu ziehen und dieſen mit verrottetem Dung oder gutem
Kompoſt zu füllen. Dazwiſchen miſchen Sie glei bis 8 Kilo

ramm Thomasmehl und 10 bis 12 Kilogramm Kainit. Jmber eben Sie eine ſtarke Kalkdüngung. So wird ſich der Beum
chnell wieder erholen und gute Früchte bringen.
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burg. Das hat ſeitdem aufgehört.

Merseburg
Steinwürfe auf Fug

e
ndbahn (Brücke) ein Eiſenbahnzug von Jungen

mit Steinen beworfen. Eine ausgeſandte
Polizeiſtreife hat die Uebeltäter r nicht mehr

nnen, doch bleiben die polizeilichen Ermitt-ungen im Gange.

Verkehesopfer

Schalter oder Fernſprecher, ſo man am Ausſchank vorbei, e ni e angen iſt.
r 4 r e w. 77 r, in dern n a egen und ſoe icht zugänglich ſtnd. A s dieſer Je
achen muß gefordert werden, daß das Beſtellen der

Wie angenehm die Schutzzölle den Groß-
ograriern und dem geſamten MonopolkapitaAn der Trothaer Straße (Siedlung Freilismus ſind, und wie ſehr ſie auf die Preisvegelung

17 Uhr ein ſchwerer Verkehrsunfall.
Ein Perſonenkraftwagen ſtieß hier mit einem Kraft
rad zuſammen. Der rer des Rades wurde dabei

imfelde) ereignete ſich geſtern nachmittag et s B. durch
künſtliche Erhaltung des überhöhten Boden

preiſes
auf die Straße leudert und mußte mit einer
Gehirnerſchütterung ins Krankenhaus ge

i rden. Beide Fahrzeuge wurden erheblich
a ig e

Man kann noch allerhand finden

packkaſſette, 1 Kaffeeſervice, 8 imit höheren Beträgen, 1 e

3 en e r artumsanſprüche können im Polizeigeſchäftszimmer,
Rathaus am Markt, während der Dienſtſtunden
geltend gemacht werden.

Es wird noch geheiratet! Für den Monat Ok-
tober meldet das Standesamt an Geburten:
22 Mädchen, 24 Knaben. Sterbefälle:
12 männliche und 15 weibliche Perſonen ſowie
eine Totgeburt. Eheſchließungen: 21

Anhaltbare Poftverhältniſſe

Ein Anwohner des Exeyzierplatzes ſchreibt
uns

Wahrſcheinlich hervorgerufen durch Sparmaß-
nahmen der Reichspoſt haben ſich auf dem Exer-

ierplatz in der letzten Zeit ganz unhaltbare Zu
ände entwickelt. Bis zum 15. Oktober h die

tbeſtellung ein Beamter des Poſtamtes Merſe
Vielmehr hat

die Poſtbehörde jetzt dieſe e einem Gaſt
wirt in der Baracke an der Naumbu ſegh

echteübertragen. Dadurch ſind weſentliche
r n eingetreten. So wird die Poſt jetzt an

fangene kann aber dabei leicht auf den Ge
danken kommen, daß es ſich hier um einen typi

bitter nötig. Wenn er trotzdem dieſen hohen Preis
fordert, ſo beruht das mehr auf Unkenntnis der
gegenwärtigen Wirtſchaftslage, und es zeigt, wie
wenig die Bauern vom Weltgeſchehen wiſſen und
wie ſehr ihnen kaufmänniſches Talent fehlt. Jſt
es nun bedauerlich, daß die Bauern über
haupt Feld verkaufen müſſen, ſo wird doch der
Landbund ſolche Fälle aufgreifen und damit
die Richtigkeit ſeiner Schutzzollforderungen zu be
weiſen verſuchen. Das iſt aber gvundfalſch. Auch
wenn die amtliche Statiſtik feſtſtellt, daß im ver
gangenen Jahre 51 Prozent aller Bauernbetriebe
mit Fehlbetrag abgeſchloſſen haben, ſo iſt das kern
Anlaß, die Schutzzölle etwa noch höherſchrauben
zu wollen, ſondern

es iſt das gerade der Beweis, daß dieſe Politik
zum Ruin der Bauernſchaft führen muß.

Dem Getreide bauenden oſtelbiſchen Großagra-
rier können Schutzzölle wohl die Bodenrente
vermehren, nicht aber dem mehr Edelprodukte erntagen nur einmal des Mittags ausgetragenund Sonntags überhaupt nicht. Win man zum [zeugenden Bauern. Ganz abgeſehen von der

Aoße BSodenpreise
aſs Irsache der Jeuerung

e wieder mr einen ger Wr rer mal täglich,auch or 57 re e ns
wert, wenn die Beſtellung der Poſtſachen des
Morgens und nicht erſt mittags erfolgte.

Ein Anwohner des Exerzierplatzes.

Leichtfertige Statiſtiker kann es ſogar gu mer
Ueberſchätzung des Volksvermögens verführen.

Da wir als Jnduſtrieſtagt auch bei in
tenſiver Bodenertragsſteigerung nicht in der Lage
ſind, die Volksevnährung ſelbſt veſtlos zu beſtreiten,
muß unſererſeits größtmöglichſte Freizügig-
keit des Handels gefordert werden. Wenn
auch durch vernünftige Siedlungspolitik
die Abwanderung ins Stadtproletariat und auch
damit die Abhängigkeit vom Weltmarkt gemildert

damit verbundenen Schwächung der Kauf desKonſumenten bedingt hoher et e e ere

auch teure Futtermittelpreiſe und ver
teuert ſo auch die Viehwirtſchaft des Bauern.

Als Gradmeſſer für die Richtigkeit dieſer Theſe
brauchen wir nur an die mecklenburgiſchen
Landtagswahlen zu erinnern. Die dort meiſt
Schweine züchtenden Bauern haben ſehr bald die
Halbheit der Schutzzollpolitik erkannt und ſich des
halb faſt geſchloſſen vom Landbund und der
Schieleſchen Zollpolitik losgeſagt. Daß ſie ſich da
bei für Hitler entſchieden, iſt wohl bedauerlich,
vermag aber nicht unſeren Beweis zu entkräften.

Wenn wir heute energiſch Preisabbau
fordern, iſt ſelbſtverſtändlich, daß

auch überhöhte Bodenpreiſe abgebaut

verden müſſen. Ja, wir ſtehen ſogar nicht an, zu
ten daß gerade in dieſen Bodenwucher-

preiſen mit die Haupturſache für unſere
landwirtſchaftliche und die Wirtſchaftskriſe über
haupt zu ſuchen iſt. Für die Großgrundbeſitzer be
deutet freilich die Verbilligung der Lebensmittel
und Wohnungen, weil ihr Einkommen nicht Ar-
beitslohn, ſondern Rente iſt, einen Verluſt. Da
aber 70——80 Prozent der Bevölkerung nach Ver
billigung verlangen, muß eben dieſer Mehr
heitsforderung Rechnung getragen werden.
Es gibt heute wahl kaum noch einen Großagrarier,
der bei der Verbundenheit der Wirtſchaft nicht
auch Aktien auf irgendwelche induſtriellen Unter
nehmungen beſitzt. Wir können deshalb mit gutem
Gewiſſen behaupten, daß ſie den Verluſt an Boden
rente wohl verſchmerzen können. Die Behebung
der Arbeitsloſigkeit und der Wohlſtand des breitenVolkes dünkt uns weit wichtiger als der Profit

unſerer Großagrarier.
Mit Zöllen auf landwirtſchaftliche Pradukte
die Bodenpreiſe künſtlich hochzuhalten iſt
Selbſttäuſchung und kann nicht im Jntereſſe

der Nation liegen.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Bierſteuer.
Die durch Bekanntmachung vom 28. Oktober

1931 im Stadtamtsblatt vom 30. Oktober 1931,
Stück 42, angeführten erhöhten Bierſteuerſä
r für den Verbrauch ab 9. November 1931
erhoben.

Die Voranmeldungen ſind, wie bisher, bis zum
265. jeden Monats für den vorhergegangenen
Monat bei Zahlung der Steuer an die Stadt-
hauptkaſſe abzugeben.

Merſeburg, den 4. November 1931.

V. 18/31. Der Magiſtrat.
Verordnung zur Bekämpfung der Ulmenkrankheit.

Auf Grund des S 30 des Feld und Forſtpolizei
g etzes in der 7 ung der Bekanntmachung vomJ. Wanvar 192 S. 83) wird für den Um-
fang des Regierungsbezirks Merſeburg folgendes
angeordnet:

S 1. Wenn bei Ulmen verdächtige Anzeichen
der ſogenannten Ulmenkrankheit (Graphium ulmi),
insbeſondere a wöe Vergilben oder plötzliches

Welken des Lau ume

Donnerstag, den November 1931

tritt mit dem TageS 4. Dieſe VerordnuMRegerungsamtsbiatt inder Bekanntmachung im

Kraft.
Merſeburg, den 30. Auguſt 1931.

Der Regierungspräſident.
von Harnack.

„Veröffentlicht“
mit dem Hinweis, daß dem Vorkommen derUlmenkrankheit und ihrer Bekämpfung h
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß. Feſtgeſtellte
Erkrankungen ſind im Polizeigeſchäfts-
zimmer Nr. 19 Rathaus am Markt an-
anzuzeigen.

Merſeburg, den 29. Oktober 1931.
Der Oberbürgermeiſter

P. 179/31. als Ortspolizeibehörde.

Erſatzwahlen für die Landwirtſchaftskammer.
Gemäß S 8 der Wahlordnung für die Land

wirtſchaftskammer vom 6. Januar 1921 wird
bekanntgegeben:

1. daß die Erſatzwahlen für die Landwirtſchafts
kammer am Sonntag, dem 29. November 1931,
ſtattfinden, die Wählerliſten im Zimmer 1, Rat-
haus am Markt, in der Zeit vom 8. bis 15. No-
vember 1931 einſchließlich werktäglich von 8 bis
13 Uhr zu jedermanns Einſicht ausliegen und

I 317/1 a. R.

nterſuchung der Ulmen durch die Hauptſte Uhr anns Einſi tdie Be teſten für Vianzen chutz e Peean en. Einſprüche gegen die Richtigkeit oder Unwollſtän-

Werden bei der Unterſuchung kranke digkeit der Liſten bis zum Ablauf der Ausl ungs

ezweig zu verbrennen. Dermöglichſt bald zu Werk oder Brennholz zu ver
arbeiten. Der e

Teer oder Karbolineum zu überſtveicheStockausſchlag iſt all i zu entfernen.s z tage e e

zum

riſt bei der Gemeindebehörde zu erheben ſindrin bie Wehweret ger die infolge Be
triebswe J oder Verlegung des Wohnſitzes bis

tag in einem anderen Stimmbezirk oder
einem anderen Wahlbezirk ſtimmb 1 werden,
eine entſprechende Umſchreibung in den Wähler
liſten zu beantragen haben.

Merſeburg, den 3. November 1931.

IX. 314/31. Der Magiſtrat.
Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.

Nachdem der für den Preu ng von der
83 bis zur mburger Straße aufgeſtellteFlu ütnienplen auf Grund des 8 Ley

ungen en dieſe Verord vom 2. t 1875 in der Zeit vom 2. Oktober
nung werden nach S 30 des Feld und Forſtpolizei 31. Oktober 1931 zu jedermanns Einſicht offen

150 oder mit gelegen hat und Einſprüche nicht erhoben wordeneſetzes mit e gttgfe bis zu
ft beſtraft, ſofern nicht ſchärfere Strafbeſtim

mungen anzuwenden ſind.

SONMBER ANGEBO

Der Fluchtlinien Plan liegt am 6. November
dieſes Jahres im Stadtvermeſſungsamt (Ver-
waltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) währendder Dienſiſtunden zu jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 3. November 1931.
VII. V. A. 58/31. Der Magiſtrat.

Verpachtung von Ackerland.
Das bisher an den Landwirt Gebhardt Hoch-

Von in Knapendorf verpachtete Stiftsgelände in
röße von 8 ha 16 a 96 qm an der

mit der Knapendorfer Flur nördlich der Lauch-ſtädter Chau an der Lauchſtädter Bahn iſt ab
15. November 1931 auf ſechs Jahre im ganzen
oder geteilt weiterzuverpachten.

Angebote unter Angabe des Pachtpreiſes je
Morgen ſind bis a 15. d. M. an den unter
eichneten Verwaltungsrat zu richten. Die Zah-r des Pachtpreiſes muß monatlich im voraus
erfolgen.

Merſeburg, den 3. November 1931.
Der Verwaltungsrat der v. Schildt

Wolffersdorffſchen Stiftung.

Eberkörung.
Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung des

Herrn Oberpräſidenten über Eberkörung vom
15. Januar 1931 0. P. 4420 E. ntlicht
im hieſigen Amtsblatt der Regierung Stück 16
vom 18. April 1931, e hiermit an alle Eber-
halter die Aufforderung, daß diejenigen Eber, die
zum Decken fremder Sauen unentgeltlich oder
gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, unter
genauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und Ab-
zeichen ſowie des Alters und Standortes bis
um 15. November d. J. im Rathaus am

rkt, Zimmer 19, anzumelden ſind.
Merſeburg, den 3. November 1931.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Schweinepeſt.
Unter dem einebeſtande des Gutsarbeiter

Pohl, Stadtgut Werder, iſt die Schweinepeſt aus
gebrochen.

Merſeburg, den 4. November 1931.
Der Oberbürgermeiſter

P. 192/81. als Ortspolizeibehörde.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

ritas den 6. November 1931, von 15 bis
1655 Uhr, Verkauf.

dar ehr 12. November 1931, von

Sch. W. 7/81.

P. I. Vet. 8/31.

10 bis 113 Annahme.
„-„Zc.—=-„— J

e kann, ſo können wir uns doch bei gleich
bleibenden Verhältniſſen nicht ganz davon frei
machen. Frühere Uebervölkerungs- und Elends
zuſtände behoben Seuchen oder eben Kriege. Wir
wünſchen uns aber weder das eine noch das
andere.

Daß der Boden, als Uyſachewert, noch nicht in
dem Maße im Preiſe zurückgegangen iſt, wie er
es, dem Volkselend nach, ſein müßte, iſt eine der
Untaten des organiſierten Kapitalismus. Selbſt
Länder und Gemeindebehörden ver
ſchließen ſich im Jntereſſe ihres Etats zum großen
Teil noch dieſer Erkenntnis, indem ſie für ihre
Ländereien noch oftmals viel zu viel Pacht fordern.

Getreide, Wohnungs-,
überhaupt die Preiſe für alle lebensnotwendigen
Dinge der breiten Maſſe ſind abhängig vom

Bodenpreis.
Will der organiſierte Kapitalismus in ſeiner Pro
fitgier nichts von ſeinem Gewinn ablaſſen und
ſieht lieber, daß das Volk verelendet, ſo muß die
Regierung eben Geſetze ſchaffen, die einen
Eingriff in das Eigentumsrecht dieſer Schichten
erlauben. Brüning verordnete ſoviel Not
möchte er endlich einmal eine Notverordnung
ſchaffen, die dem Kapitalismus zu Leibe

geht! M. Mücheln.
re Guerfurt
Fwei Arbeiter freigeſprochen

Erfolgreiche Berufung.

Vor der Großen Strafkammer in
h die Berufungsverhandlungegen den Arbeiter Heſſe aus Ob hauſen un
den Arbeiter Meißner aus Schraplau, die
beide wegen ſchweren Raubes zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden waren, ſtatt. Der
Anklage lag folgender Vorfall zugrunde:

Jn Obhauſen war eine Feier des Ar
beiter Radfahrvereins. Einem Fackel-
zug ſchloß ſich ein Vergnügen im Gaſthof an, an
dem die beiden Angeklagten teilnahmen. Der

dem Rittergut beſchäftigte polniſche Arbeiter
Bieſarts iſt Mitglied des Jungſtahlhelms.
Unter der Obhauſener Arbeiterſchaft iſt die Meinung
vertreten, daß B. mit der Stahlhelmzugehörigkeit
ich bei dem Rittergutsbeſitzer, Major Bether,

g. daß er als lediger Pole 2 beſonders gute
äume in der Arbeiterkaſerne inne hatte. B. hat

durch ſeine Handlungsweiſe viel Feinde und ſchon
des öfteren eine Tracht Prügel bezogen. Auch amfraglichen Abend gegen Weitternacht hatte er wieder

eine Tracht Prügel bekommen. Er behauptet, von
den beiden Angeklagten überfallen worden und
ſeiner Barſchaft im Betrage von 6 Mk. beraubt
worden zu ſein.

Die Vorinſtanz hat die Angaben des B. voll
inhaltlich geglaubt und die beiden Angeklagten zu
je 1 ahr Gefängnis verurteilt. Heute
waren 10 Entlaſtungszeugen aufgeboten, die be
kunden ſollten, daß die Angeklagten nicht in
kommen können. Bei 5 n wurde die Gl
würdigkeit, weil ſie in politiſcher Gegenſätzlichkeit
zu B. ſtanden, ſtark angezweifelt. Vier weitere
n aber, darunter zwei Büroangeſtellte und ein

rmeſſungsbeamter, bekundeten einwandfrei, daß
um die in Frage kommende Zeit beſtimmt der An
geklagte M. nicht als Täter in Frage kommen könne.
In einer geſchickten Verteidigungsrede ging Rechts
anwalt Dr. Walther dem der einzelnen
g. usſagen gründlich nach und bewies eineehe Widerſoruche des Jungſtahlhelmers B. Nach

einſtündiger Beratung kam das Gericht zur Auf-
den des Urteils der Vorinſtanz und ſprach
die Angeklagten frei. s Gericht ſchenkte
dem Zeugen B. wohl Glauben, hielt aber doch einen
rrtum für möglich. Die Ausſagen der politiſch

nicht belaſteten Zeugen erſchienen glaubhaft, und
ſo ließ ſich ein lückenloſer Schuldbeweis nicht er-
bringen. Mit dem Gefühl, ein falſches Urteil ge
fällt zu haben, erfolgte die Freiſprechung der An
geklagten.

eyburg. Nicht beſtätigt. Mit großer
7 war er von den Stadtverordneten der
a sbeſitzer Flemmig zum W ten ge

wählt worden, er bereits ſieben Jahre dem
Stadtparlament angehörte. Flemmigs Wahl wurde
weder vom Regierungspräſidenten in Merſeburgnoch vom preußiſchen ente beſtätigt. Der
Gewählte gehört der Deutſchnationalen Volkspartei
an.

Jaummnifiernn- urdHalle: geſt. aul Schliack; Dr. Heinrich Schaefer;
rmann Grodian; Emma Schumann; Wilhelm Ronniger;
dwig Shulze. Diemitz geſt. Emilie Koch.

8 e HALLE
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Kleidungspreiſe und

ieb Kind machen will, was ſich äußerlich darin 51

e



Faalftreis
Stadtparlament

gegen Steuererhöhungen e der rlnnne a Sie t
Wettin. Mit der neuen Verwaltung

ein neuer Geiſt eingezogen und Stadtverord übung zur „proletariſchen Diktatur“ t nicht Manetenparlament wie Banſen laſſen der Ein re p iſche jetzt nich

n unwohnerſchaft den r nteil n
Geſchick der Stadt. So tagte am Dienstag ſchon
wieder das Stadtverordneten parla-ment vor aller Oeffentlichkeit. Die Frage der 8
Teilrückzahlung einer Aufwertungshypo
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 100 000 Mkzum Deren wurden auf Antrag des Ma-
giſtrates von der Tagesordnung r
nächſten Sitzung. Kenntnisnahme erfolgte

Erhöhung der Bierſteuer um 100 Prozent.
n betrifft die Bürgerſteuer, die umſanlaß

rozent erhöht wird. Alle Fraktionen brachten tung des
in der lebhaften Diskuſſion zum Ausdruck, daß

Härte
ehnt worden wäre. Jn der prot iſchen Nienetenſitzung ausdrücklich erklärt, daß ich an dieſemderſchrift mußte beſonders vermerkt werden, daß Artikel be e d i

dieſe Steuern vom Stadtverordnetenkollegium
einſtimmig abgelehnt worden ſeien. Be Ammendorſ. Einbruch. In der Nacht vom zwi

300

W er e un n 3 3 33 y r e

Bockwi Unterſtützt die Winter-fführten Studienaſſeſſoren er für dieKohlen lieferung wurde vom Magiſtratſhilfe! n erfreulicher i haben ſich bisher Fonds nicht beſtanden. Sch li
e

führt und geſe iſt e Hilfs- ausſcheiden. Sie beziehen dann noch zwe reſhon L ein wird. Die ſonſt im Prinzip werk beteiligt, die Not und das Elend der ärmſten die Hälfte ihres legten Einkommens. Die übr

nach r Bevölkerung aufzuhalten. Unzweckmäßig wäre hier, ges wird ebenfalls für die Junglehrer und
i Zahlen zu nennen. Einig im Willen ſtellen ſie alle, St ienaſſeſſoren verwendet.

ob durch oder finanzielle
nn.

ch können auLinien

iſt auch der Gemeinde. Vemnach gefällt dieſe
ng

Notſtandsküche, die in die „Wi
7 er worden iſt, hat letztereWettin. Er will es nicht geweſen ſern! e e e e e n Er Um die Kreismeiſterſchaft im Fußball

um Bericht in Nr. 251 Finanzfragen im Wet einer haus auch tun, ſo weit ihre Am kommenden Sonntag finden die erſten
re Stad h endet e Eduard Hit die Dauer erlauben. Jn dieſem Spiele um die Kreismeiſterſchaft ſtatt.

h e der t ttrrw e der rer gebeten d Fichte Ammendorf, unſer Bezirksmeiſter, hat e
willige nden zu e i Spiel ückgezogen.„Das Brennglas“ erſchienenen Artikel über den ivgendweiche nen des Seeleute es der iee un 7 re Weſxn ehe zoge

ndetkels di der frei, ſeinen ilig rag a s Konto der Jahn Merſeburg Sportverein Petersrodat e Tee m ins bei e e er rara ſe auf dem Gemeindeſportplatz in Leun a. Peters
e

wpVolksblattes“ widerſpricht roda ſtellt eine ſpielſtarke Mannſchaft. Mußte dastadtvat Meye Denggte ar D. den r r e er hen men wird. A doch vor kurzer Zeit erſt Fichte Halle anerkennen.
Stadtrat Meye hat in der fraglichen Stabwerore S age u Wir wollen aber auch Merſeburg nicht unter

t Lauchhammer. Jn Trübſinn verfallen ſchä denn zwei Mannſchaften aus dem 8. Beiſt hier die Ehefrau des erwerbsloſen Arbeiters H., Oäaben, denn z e ne giemth
der ſeinergeit als Beteiligter an der Schlägerei zirk (Renneritz und Greppin) mußten eine iger Nazis und Kommuniſten im Lokal Richter derbe Niederlage einſtecken. Zum Schluß. Feſt

der erſt vor ſteht, daß beide Mannſchaften in den Spielen um

an dem

bis
von der S z S

teiligt bin.“

ſonders der bü li akti i dieſel 4. iſt in ei i t in Bockwitz verurteilt worden iſt. H.,onder r bürgerlichen Fraktion Warchn ieſe 4. zum 5. November iſt in ein Herrenartikelgeſchäft kurzer Zeit entlaſſen wurde 55 den Aus die Kreismeiſterſchaft noch Neulinge ſind. Hoffen
ſcharfen Maßnahmen, die durch die

nahe.

Freis Sorgou
Stand der Arbeitsloſigkeit im Bezirk

Wie uns das Arbeitsamt Torgau be Anſchein, als ob die vorwiegend ländliche
richtet, kann entgegen der Entwicklung der Arbeits- Struktur des Arbeitsamtsbezirkes Torgau im
loſigkeit im Reiche im Arbeitsamtsbezirk
von einem Anſtieg der Arbeitsloſenziffer
letzten 2 Monaten nicht geſprochen werden. Jm die zu der Hoffnung berechtigt, daß auch in dem
Gegenteil: die im Folgenden angeführten
weiſen ſogar auf eine wenn auch gering
nahme hin:

1. September 1931 7552
15. September 1931 7667 Arbeitſuchende. Der Konkurs der Getreidefirma
1. Oktober 1931 7411 Arbeitſuchende.
15. Oktober 1931 7453 Arbeitſuchende.
Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß

heute der Umfang der Arbeitsloſigkeit in unſerem Als am 1. 1330 die weit über den Verhältniſſen. Am Freitag wird der RegierungsBezirk kaum über den tiefſten Stand (Mitte Auge Kreis Torgau hege v taufmänni- i Freitag egierung
dieſes Jahres, der bei 7320 lag, erhoben hat.
an und für ſich erfreuliche Tatſache wird aller frima Max Groſſer in Zeckritz ihre lungendings dadurch herabgemindert, daß der Ausgangs einſtellte, bemächtigte i Land
punkt, der ſich im vergangenen Jahre um 5000 be wirten größte Beunruhigung, die ſich insgeſamt
wegte, für den Anſtieg der Arbeitsloſenziffer in um rund 100 000 Mk. geſchädigtunſerem Bezirk verhältnismäßig erheblich s s

in
nalen Führer heraufbeſchworen worden ſind, ſehr ueben iſt, kann zur Zeit noch nicht angegeben

erden.

atio ner Straße eingebrochen worden. Was z Je c l S Bglen eine wir, daß der Vertreter unſeres Bezirks ſich gut
t, erhalten n. ne Frau will i ird. s iel innt pünktlich umLicht Wien See ehe in der Kbweſenhert hre 27 Wird e

Mannes mit ihrem Kinde bei ihrem Vater und will 14.30 Uhr. Vorher findet ein Spiel der de
Di z nd zwar zwiſchen Kötzſchen Schüler uich von ihm nicht trennen. Die Enttäuſchungen in 7en geben und auch das Zuſammenleben mit Kayna Schüler ſtatt.

nie deweide dih ſ5 der Feſeenſens von Gewerkſchaftejngend auſgevaßt!
Anlaß geworden, de der Geiſteszuſtand voll
ſtändig verwirrte. Frau H. ſoll zur Behandlung Ab 7. November beginnt ein Schachlehr
ihres Zuſtandes einer Nervenheilanſtalt zugeführtſkurſus für ſämtli reigewerkſchaftlich orgawerden. Einflüſſe dritter Perſonen und de un eretien v iegt in den
beugſame Strenge des Geſetzes haben die Ver Händen der Freien Arbeiter-Schächver
antwortung für dieſes Frauenſchickſal zu tragen. einigung Halle 1931. Als Leiter fungiert

Torgau Vergleich zu induſtriellen Gebieten der Arbeits ad Liebenwerda.. Regigrun d der SSachgenoſte Hirſch Zeye net
in den loſigkeit doch eine Widerſtandskraft entgegenſtellt, dent von Harnack, der bekanntli it jeden Sonnabend von 19 bis 22 Uhr im Jugend-

im in Halle, Kloſterſtraße, ſtatt. Die Teilnahme
an dieſem Schachlehrdurſus iſt koſtenlos und
ohne jede Verpflichtung. Jm eigenen Intereſſe
bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

Jm Berliner Sechstagerennen iſt
Se g. ß ki eng g 3rechungen werden in Elſterwerda und Lauch(eine ichtswunden mußten mi tadeln gemer ſtattfinden. Das Mrtereſe n egr e nen ver ar re e

ehe en er undenvorſprung vor Schön--Göbel, Funda--
Charlier (neue Mannſchaft) u. a.

Sportamtſiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Fußball). v findet das Spiel un

die Kreismeiſterſchaft n Merſeburg, ſondern in Leunaga
ſtatt. Auch das Schülerſpiel Kötzſhen gegen Kayna kommt
dort zur Austragung. Umkleidelokal iſt der Pfälzer Hof in

uckerfab ik Leuna. Alles Nähere in der Bekanntmachung vom letzten
r Montag. Die Bezirksleitung. Friedemann.

Zahlen kommenden harten Winter die Verſchlechterung der
e Ab Arbeitsmarktlage diejenige des Vorjahres nicht

erheblich übertreffen wird. verwalt u r Organiſationen von Jnduſtrie,Handel wo Gewerbe ſowie der Landwirtſ

Ausſprache über die Wirtſchaftslage. Aehnliche Be
Groſſer vor Gericht

ſich bis Senſationeller Freiſpruch.
präſident den Kreis Delitzſch bereiſen.

e Zu dem Freitod des Ar-beiters Kripgens ſern wir noch: K.
hatte ſich in die Wohnung i

i

ieſe ſcher Solidität und Sauberkeit ſtehende Getreide

tt. Ab. wußten. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte die Brüderhöher gelegen hat als der Reichsdurchſchni Mr ax und Kurt Groſſer en Unterſchlagung arbeitete, benachrichtigt worden. Er ſchenkte zu 3 nochh l l und Betruges unter x ws vſchloung nächſt dem Gerede keinen Glauben, fuhr aber e d r ſworttte ehe Jugend ichen en
ſ Jn dem 189. November (Bu im Volkspark“ in Halle. Et beeri S ten bei igeringen Schwankungen der letzten beiden Bei der Firma Groſſer Stten zahlreiche Land

weſentlich ſtärkere Fluktuationengen die in einem mongtlichen Wechſel von 800 und Wirte ihre Getreide zur
1300 Zu und Abgängen zum Ausdruck kommen. Der u wurde ihnen zum Tageskurs gut-
Jm übrigen muß, wenn ein Vergleich mit dem
vergangenen Jahr gezogen werden darf

mit einem raſchen Anwachſen der Arbeits gen nicht vorhanden waren. Weiter hatten Landloſigkeit zu Beginn des Monats gerechnet wirte zur Einlöſung von Wechſeln, die e der Firma
werden.

Zu den Ereigniſſen, die in erſter Linie zur fühl Verfüg ellt. Betreffs des nicht mehr vorbaren Erleichterung der örtlichen Arbeitsmarktlage ventegen? S eides r acht S ob
beigetragen haben, gehört die Zuckerrüben hnicht die S

kampagne der Fabrik Brottewi
vorausſichtlich bis Anfang Dezember 470fügungsrecht hatten.

Arbeitern Beſchäftigung gibt. Ferner erhielten Die Ausſagen der Landwirte waren hierüber
durch die zuſätzlichen Arbeiten der Reichs ſſehr unbeſtimmt. Sie konnten ſich nicht poſitiv
bahn etwa 350 Leute Verdienſtmöglichkeiten. darüber äußern, ob ſie perſönlich der Anſicht waren,
Dagegen haben ſich die Erntearbeiten in der Land daß das bei der Firma Groſſer lagernde Getreide
wirtſchaft nicht in dem Maße ausgewirkt wi

Zur Zeit werden von der Arbeitsloſigkeit 6895) vor der Torgauer Großen Strafkammer
Männer und 558 Frauen betroffen. Davon ſind ergab ſich derſelbe Tatbeſtand. Konkursverwalter
insgeſamt 4892 Hauptunterſtützungsempfänger in wie auch Sachverſtändige ſagten für die Angeklagten
der Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützung. Die günſtig aus. Obwohl der Staatsanwalt, der der
Verteilung auf die Kreiſe ergibt folgendes Bild: Anſicht war, daß ein Miteigentumsrecht nicht in Weniger Ehen. e burten.

chließlich doch nach Hauſe.nlagerung deponiert. als e Frau nach S Klopfen öffnete, darf der Mitarbeit u Bezirksvereine bzw. e
Kein Verein darf abſeitsſtehen und ſich der Mitarbeit ent
ziehen. Leider ſind bis jetzt nur wenige Meldungen einge

ngen, trotzdem der Termin 4237 zweimal verlängert wurde.
erſuche dringend, das Verſäumte nachzuholen, andern-alls die Veranſtaltung in Frage geſtellt iſt Der letzte

Termin iſt Mittwoch, 11. November. An dieſem Tage
rdg „im „Volkspark“, Ammer 3, abends 8 Uhr, eineitzung aller techniſchen Leiter der darbietenden Vereine ſtatt
zwecks w. des Programms und weiterer Be
ſchlußfaſſung. Jugend des 6. Bezirks, erfülle deine Pflicht,
damit dieſe Veranſtaltung dazu eiträgt, neue Sympathien
für unſere Bewegung zu erweckenKarl e

nach demzabgege

Schuß noch drei weitere Patronen. Die Staats
anwaltſchaft hat ſich des Falles angenommen und
wird Aufklärung in die dunkle Geſchichte bringen.

Mühlberg. Verunglückt iſt in der Zucker
fabrik Brottewitz der auf der Maſchine beſchäftigte
Nölle aus Belgern. Beim Rangieren von
Rübenwagen verſagte die Luftdruckbremſe, wodurch
die Wagen ſtark zuſammenprallten. Dadurch zog
N. ſich n am Kopfe zu. Nach Anlegen
eines Notverbandes im Laboratorium begab er

ſich zum Arzt.

Verſchlechterung
der Volksgeſundheit

cken.

gten durch die Verrechnung dein ne, Teicha 35, BezirksJugendleiter.t 6. Bezirk. (Kinderturnen). Sonntag, den S. Nv-tz, die ſogenanntes Miteigentums und damit freies Ver Lirvember, vormittags 9 Uhd, in Ammendorf, nhalle Rade
well, findet unſere letzte Lehrſtunde für Kinderturnen ſtatt.
Alle Vereine, die Kinderabteilungen haben, werden erſucht,
u erſcheinen. Anſchließend an die Lehrſtunde Feſtſetzung desFahrespianet für 1982.

Willy Grube, BezirksKinderturnwart.
6. Bezirk. (Leichtathletik.) Ausſchreibung zur 2ſtafette am 18. November. Start 13 Uhr, Zker am Stadion.

Die Strecken: 1. für Sportler: 300, 600, 200, 500, 800, 900,
300, 600, 700, 300, 200, 200 Meter; 2. für Jugend: 200,

500, 800, 800, 300. 600, 700, 300, 200, 200 Meter; 3. Sport

e ſonſt. ihnen noch gehörte. Jn der Berufungsverhandlung

vember. Meldungen an untenſtehende Adreſſe. Am
15. November iſt in Ammendorf Turnhalle BriedensKreis Torgau 3050, Kreis LiebenwerdalFrage käme, auf 6 bzw. 4 Monate Gefängnis plä Tuberkuloſe und Krebs i i9 uhr Sportlehrſtunde. Anſchließend Sihung, u. a. W3028 Kreis Schweinitz 1375 Arbeitſuchende diert hatte, gelangte das Gericht re Das Geſundheitsbild, das vom Reichsgeſund- des Veneh arteurtee an e Jehkeeplent. n.

Bei zuſammenfaſſender Betrachtung entſteht deriſprech ung der Angeklagten. ſoeben für die erſten ſechs Monate dieſes den Je ne Verttlnng it ten Wer
ahres veröffentlicht wird, macht gegenüber dem kämpfen durchführen wollen, müſſen dieſelbe jetzt ſchon an„;„z„çqJJS

des Vorjahres verſtärkt einen melden
dem genügenden Maße erfüllt. Sie ſei vielmehr e ma iJtreis. Ciebemnwercäg, auätebrerbe rer ine e ne legeſhe ten hez reus am Vollskorper geſundheitlich gellent.

c 0 „ç„SAJ., Anterbezirk Liebenwerda Auffaſſung, daß, wenn die Gemeindedertretung die Erfreulich iſt es, daß die Säuglinggſterblichkeit
Die Funktionärkonferenz für die Schweſter Pauli nicht bezuſchuſſen will, dann doch weiterhin niedergehalten worden t

Gruppen Torgau, Herzberg, Falkenberg. Lieben- den genannten Zuſchuß für eine andere Gemeinde r Folge der ſchlechten Wi n r iſt
werda, Elſterwerda findet Sonntag, den
vember, vormittags, im Jugendheim Lieben rin in Frage käme. Auch das wurde abgelehnt. de
werda, Rieſaer Straße, ſtatt. Sämtliche
führten Gruppen haben reſtlos zu erſcheinen.

Tagesordnung:9 1. Politiſche2. Wahlen der WBL. 3. Die Herbſt- und Winter Antrag die in der Schradenflur der Ge-
arbeit 4. Verſchiedenes.

vVezirksſportwart: W. Schönherr, Ammendorf,
Neue Straße 71.

Eetzte Nachrichten
Brüning gegen Hitſer- Regierung

In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung desVorſtands der enceerh zur Vorbereitung

druck. Die wirtſchaftliche N

Jugendamtes für uneheliche Kinder geweſen. Ver Die Tuberkuloſe iſt zum erſtenmal ſeit Jahrentreter Harig (Soz.) vertrat dem renſder die wiederum im Unſteigen begriſſend

s eine be
8. No- ſchweſter auszuwerfen habe, die evtl. als Nachfolge äcgemg der Eheſchließungen anr Berichtszeit, auf 1000 Einwoh

ange In der Gemeindevertretung ſtehen zwei ſozial Jahr berechnet, von 9 a h i
demokratiſchen 13 bürgerliche Vertreter gegenüber! Kataſtrophal iſt nach demſe

Lage. Die Schradengemeinde hatte u. a. den rankheiten haben befriedigenderweiſe erheslich ab S wiederum eruart teg die re
meinde Großthiemig gehörenden Ländereien an ſie des Vorjahres die Fälle an Sie von Rechts regierung mit

Die Unterbezirksleitung. zu übereignen Die von der Ge 1600 auf etwas über 1000 geſunken. für ſeine Perſon u t in Frage
Merkwürdigkeiten
aus Großthiemig

2 rundweg ab. ichti ich di indeGegenſtand einer längeren Beratung bildete in vertretung daraufhir au d daß die Selbſtmorde weiterhin e
der letzten öffentlichen Gemeindevertr et er Antrag des Schraden über t nicht diskutn W Je t die Stellung zuſſei. Abgelehnt wurde gige Ter e en JFunglehrerhilfe in Preußen
Bennt p r rrir die im hieſigen anmutende Antrag der Schradengemeinde, ihr eine Die preußiſche Regierung hat eine Er änzung

z ide Kreisfürſorgeſchweſterlin Großthiemig liegende Kiesgrube koſten- zur preußiſchen Stagatsvero ung beſchloſſen. z
er

dadurch zu halten, daß auch die Gemeinde
thiemig von ſich aus den Koſten die Anteil-thi üſumme von 161,60 Mk. Leitragen n Die bur x e c habe. Jm Zuſammenhang Schulen bereits mit dem 60. Lebensjahr aus dem
lichen Gemeindevertreter lehnten eine

komme, wie die Uebernahme eines
Amtes in einer derartigen Regierung.

Zwei ſchwere Auto Unfälle
Bei Baden- Baden durchfuhr ein Kraft

wagen eine geſchloſſene Bahnſchranke, wurde von
einem Perſonenzug erfaßt und dabei vollkommen
zertrümmert. Während der Chauffeur tödlich
verletzt wurde, kam der Eigentümer des Wagens
mit leichteren Verletzungen davon.

Jn der Nähe von Lodz verunglückte beim
Ueberholen eines Bauernfuhrwerks ein Autobus,
wobei 14 Perſonen ſchwer verletzt wurden.

meinde hiemig daran geknüpfte Bedingung r zrung der Sterbefälle an Krebs unde reren ſolle dann auch die auf den dürfte aus der eberalterung der Bevölkerung zu
rundſtücken laſtenden Schulden von etwa 1000 erklären ſein. Ein beſonders trübes

Mark übernehmen, lehnte die Schradengemeinde amtlichen Geſundheitsſtatiſtik iſt die tellung,
Kapine

Groß los zu übereignen, weil ſie der Gemeinde Groß Zukunft werden Leiter und Lehrer ſtaatli

nträgen forderte die SchradenSchuldienſt ausſcheiden können. Sie erhalten dann

i egemeinde weiter die koſten- und e ädi l i ie e ec r 3 W a e enar a eunege arg werden, r v s en t e S de e ekeedie in Ortrand ſtationiert und für den Bezirk Ort Uebernahme jeglicher Verantwor m ab wuchs verwendet. irtſchaft und So Faar furiel ortung ab. Ueber werden die rten Beträge der Junglehr ae en und Kleinkmehlen ſowie dieſe Anträge der Schradengemeinde wurde darum zur Vecfthun Ternr höheren e 8 ſt den Anzeigenteil:
g nicht ihre Pflichten in zur Tagesordnung übergegangen. emmen ſie den nicht in den Anwärterliſten ge Geſelif e h e

Zentralheiz „„J S

insbesondere Efagenheizungen preiswerſ und zuveriässigungen Hahlesche Röhrenwerke H. G., Halle (Saale), Fernsprecher 26903
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Bahnhofsdienſt 1931
Lokomotigen auf

n dieſen Tagen hat die Berliner Ma
ſchinenbau AG. vorm. L. Schwa ihre
zehntauſendſte Lokomotive ferti und
an die Deutſche Reichsbahngeſe tliefert. Der nachfolgende Artikel ehe

einiges aus dem Leben einer modernen Lo
komotive.

Die Beförderung der
und ihre Nahrung mit
ſprucht über ein Drittel der
der Reichsbahn.

alſo die Lokomotive
und Waſſer bean

Tr ten AusgabenSeit Jahrzehnten war es das
Ziel der Jngenieure und Erfinder, dieſes Milli-

der „unwirtſchaftlichen
apdenproblem, dieſe Lokomotive, von dem Vo

Dampfmaſchine“ zu be
reien aus dem Kohlenfreſſer“ einen Kohlen
arer zu machen. s iſt weitgehend gelungen.

Ein Beiſpiel Jn hundert Jahren der Entwic-

in einen

E

wird ein Fanatiker des ziemlich verh coavatſpiels c 2 re
muß über r 3 ital verfügen; da

Millionen Mark zu verdienen. Trotzdem iſt die
e r einen gneten Mann zu finden,n S der Banktiſch des
Baceara r d von 2wieben, Spieler vertreiben mitSreten Spielen die Zeit. Jetzt hat ſich der

trektor des Kaſinos ſogar genötigt geſehen, ſeine

Nöte im mitzuteilen. s Diiſt die der Abreiſe des be ten ſüdameri
baniſchen mathematikers Amiletto Battiſti,

lung wuchſen Länge, Heizfläche und Gewicht der
Sot Wotivon um nur ein Sechs- bis Dreißigfaches

die

Leiſtungen aber um ein Zweihundertfaches!
Der ckmäßig verbveſſerte Lokomotivbau der letz
ten Jahrzehnte nutzt die Kohle bei ihrer Ver
brennung ſo wirtſchaftlich aus, daß der Brenn
toffbedarf erheblich vermindert werden konnte.
m eine Million Bruttotonnenkilometer zu fahren

wurden 1913 rund 65 Tonnen Kohle verfeuert.
Dieſelbe Saſſera wird heute mit 53 Tonnen
Kohle geſchafft! Und erſt der modernen Schnell

okomotive blieb es vorbehalten, mit ihren
Zentnern Tenderladung Strecken bis zu

500 ter ohne Aufenthalt zuvückzulegen. DieLokomotive von 1910 wäre mit 3 gleichen
Kohlenvorrat 200 Kilometer weit gekommen
die von 1894 ſogar nur 150 Kilometer.

4

500 Kilometer vor demſelben Zug! Dann bricht Man
für die Lokomotive ein Feievabend“ an, der aus
n iſt mit den intenſivſten Arbeiten der Säu

vung, der Tränkung und der Nahrungsauf
W Lokomotive hat den in

e eieht unmi nach See e

vanm, der das Kohlenlager ringsmit dem oomotiekeſſel da
re verbunden iſt. Die meiſten großen Bahn

haben eigene Waſſertürme gebaut, um ſo die
ſender mit erhöhtem Druck zu füllen. ogar

Waſſerwerke ſind in der riegszeit
im errichtet worden. Sie ein
gutes er Tiefern, das die Ver

rwurf

t kranen

e 3 v

laufendem Band“
dauungsorgane der Lokomotive nicht angreift
denn auch hier können Krankheiten entſtehen:
lagert ſich auf den Heizflächen Keſſelſtein ab, ſo
wird der Wärmeprozeß. dadurch natüvli
ſtark beeinträchtigt. Man hat die neueren Keſſ
deshalb auch ſämtlich mit ſogenannten Schlamm-
abſcheidern verſehen.

tſchlackt. demlen m e en ſieht beſege h
in dem ſie nun ſteht, befindet iſchenden Schienen eine 80 bier lange, nen

tiefe, ausgemauerte Grube. Durch dieſe Grube
laufen wiederum Schienen: ein Schmahſpurgleis,
uf dem, eng S hh Kippwagen diedohlung vollſtändig ausfü

mando: ziſchend
motive noch

e Aſche in dieſe Kippwagen fallen
„erleichtert“ fährt ſie weiter, gefolgt von einemelektriſchen Kran, der die i hochnimmt

und in bereitſtehende Güterwagen entleert.
Noch dieſe acke findet ihre Verwertung: ſie

geht an Betriebe, die durch Ausſchwemmen den
reſtlichen Gehalt an Koks gewinnen. Was übrig
bleibt. dient zur Herſtellung von Schlackenſteinen.
In dieſem Haushalt wird nichts weggeworfen!

2

Erſt im Schuppen öffnen „Feuermänner“ die
runde Tür vor der t der motive; befreien
die Rauchkammer vom Ruß und von der

n Reinigungs und Reparaturgruben, die zwi
ſchen den ienen eingebettet ſind, kann das

W von unten her die Lokomotivegründlich und doch ſchnellſtens überholen. Denn
J Stunden ſpäter beginnt der neue Dienſt.
Die Mannſchaft wird abgelöſt Kohlen undSokomo ten ſsprämie ehe es der neuen

nſchaft angelegen ſein, die Maſchine nur dann
zu übernehmen, wenn ſie in beſter Ordnung iſt.
vor allem darf ſie nicht qualmen, wenn ſie ſach
gemäß befeuert wird.

Und vielleicht wird gerade dieſes Feuerle
einmal die letzte Arbeit ſein, die ausſchließlich

rer en allem übrigen nämlich ſtrebt der sdienſt nach gkeichen Zielen, wie der ganze Betrieb
ringsum: Triumph der Maſchine über die menſch

Lokomotivbeha ſind in den letzten Jahren
vielſeitig ergänzt worden. Beim Auswaſchen und
E acken der Lokomotiven, beim Ausblaſen der
Heiz und Rauchrohre wird die herkömmliche, rein
körperliche Leiſtung rin rebr durch Apparate

Und auch ſonſt hat die Aufſtellung von Greifer
die ektriſierung von Kohlenkranen,

eiben und Schiebebühnen den geſamten
Sdienſt weitgehend mechaniſiert. a

Dr

der ön der letzten Saiſon des Spielkaſinos dankſeinen Vereeegen e Spienog t
etwa 5 Millionen Mark verdient

hatte. Aber er iſt v i nu mit ſeinem Gewinn ekhile hat
die Polizei Verfügungen Hetr
nen m eine gewiſſe Sicherheit für die Aus

u

r Kandidat ni

bieten, und eDienſte des ter
Kaſinos ſtehen.

Be Cochemer

S

S e

S

e

e
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Burg Cochen an der Moſel.

Der K er Berg bei Kochem an der Moſel
Seginnt wieder zu „wandern“. In der NachtMittwoch löſten ch am oberen Rand

bis zu 60 Zentner ſchwere Felsſtücke und ſtürzten
donnernd in die Tiefe. Mit der n von
weiteren Geſteinsmaſſen iſt zu rechnen. ehrere

efährdete Häuſer mußten geräumt und Teile der
rovinzialTalſtraße geſperrt werden. Nach Berech-nungen der Geblogſchen Landesanſtatt in Berlin iſt

zu befürchten, daß eines Tages der ganze Berg auf
einmal abrutſcht. Offenbar haben Querſtörungen
im Jnnern des Berges den feſten Zuſammenhalt der

Berg in Vewegung
600 000 Kubikmeter Felsmaſſe loſe. Begünſtigt
wurde die Lockerung der Felsmaſſen durchng der F den häufi
gen 7 im letzten er.

Da der arg Berg unterſpült iſt, beſteht die
daß Fels und Sandmaſſen von insgeſamt

S 000 bis 600 000 Kubikmeter ins Abrutſchen
eraten und die tiefer gelegenen Teile des Städt-

ns verſchütten.

Kronprinz Humbert en der bisher den

R bekl oebene
v

nPaares gerichtet. s Schloß, ein gewaltiges rn

wurde imwerk aus der Bourbone Jahr 1599von dem Architekten Domenico Fontana
ut. Es t mehr als 1200 Zimmer,
eine monumentale Treppe, einen hängenden

Garten und einen ausgedehnten, an alten prächti

Bäumen, künſtleri r e uSpri unnen rei e Repräſentae erſten Stock ſind mit koſtbaren Möbeln
aus der Rokokogeit und Gemälden der
Schule ausgeſtattet. Jm befindet ſich die

die aus r als 300 000 Bänden

Die Bankzuſammenbrüche in Frankreich gehen
weiter. Am Mittwoch hat die Bank Tardiff Co.
in St. Etienne infolge maſſenweiſer Abhebung von
Depoſitengeldern ihre Schalter ſchließen müſſen.
Aus demſelben Grunde hat die Bank Charpenay
in Grenoble, eine der älteſten Banken der dorngen

Maſſen beſeitigt; insgeſamt ſind etwa 500 000 bis Gegend, ihre Zahlungen eingeſtellt.

en. Ein kurzes Kom
und qualmend läßt die Loko-

Loſche

üche Arbeitskraft Die mechaniſchen Anagen zur i

richt, feinerzeit nichts Verdächtig

z

Die feierliche Ersffnung ver George Waſh e

ingtonBrücke,
die Neuyork mit Nenfereß verbindet. Die Brücke iſt etwa 1450 Meter lang und die angewandte

ängekonſtruktion ſteht i

Jm Berliner SklarekProgeß wurde am Mitt
woch der ehemalige Buchprüfer des Bezirksamtes
BerlinMitte, der angeklagte Luding, vernommen.
Nach der Anklage ſoll Luding von den Sklareks be
ſtochen worden ſein, damit er bei der Buchprüfung
„beide Augen zudrückt“. Luding hatte im Jahre
926 Feſtſtellungen über das Vermögen der Firma

Willi Sklarek getroffen und die Bücher der KVG.
einer er unterzogen. Obwohl der mitange
klagte Sklarek Buchhalter Tuch die r ende
Mitteilung machte, daß die Sklareks ſchon im Jahre
1926 ihren wirklichen 7 aus ſteuerlichen Grün-
den nur mit einem Drittel angegeben hätten und
obgleich kurz vor der Buchprüfung durch Luding
auf Veranlaſſung Willi Sklavreks

neue Bücher mit noch geringeren Umſatzziffern

angelegt
worden ſein ſollen, behauptet Luding jeht vor Ge

iges vemerkt zu
89n; im übrigen, erklärt er, könne er

ch erſikla

n der Welt einzigartig da.

Sklareks „Buchprüfer“
ſtädtiſche Beamte

ein, aber ich bin auch nur ein Menſch.“
lagter Tuch: „Die
e l e hätte merken müſſen.“
Angeklagte Willi Sklarek erklärt hierzu noch, daßalles überhaupt nur auf Jrrtum nen müſſe.

Auch die Beſtechungen wurden von den
Angeklagten abgeſtritten, obſchon z. B. Tuch be
hauptete, daß Luding ſich gleich in den erſten en
ſeiner Prüfung bei den Sklareks einen Anzug und
einen Mantel habe anfertigen laſſen (ſpäter iſt
Luding bei der Firma Sklarek als „Berater“ an-
geſtellt worden). Tuch gab ferner an, daß auch

reiche andere Beamte und ſtädtiſche Angeſtellte
bei den Sklareks Anzüge beſtellt hätten; in dieſen
Fällen ſei in die Geſchäftsbücher der Sklareks eine
„70“ geſchrieben worden zum dafür, V
keine Rechnung geſchickt werden ſollte. Leo Sklare
erblärt hierzu, daß ihm bei dieſen Lieferungen eine
e ferngelegen habe.

mmerhin muß er zugeben, daß für höhereaßanz ge bei einer

Ich habe das

Die Hebung der bei Seapa Flow
verſenkten Kriegsſchiffe

wird eingeſtellt
Times meldet, zgf Firn thren damit beſchäftigt iſt, die Schiffe der bei

capa Flow verſenkten deutſchen Kriegsflotte zu
heben, die Arbeiten als unrentabel einzuſtellen ſich
entſchloſſen hat. Jnsgeſamt ſind 32 Schiffe ge

ben worden, darunter ſechs von 20 000 und mehr
onnen. Ungefähr ein Dutzend Schiffe, die in

einer Tiefe von etwa 40 Meter mit der Seite oder
dem Kiel nach oben auf dem Meeresgrunde ruhen,
werden dort verbleiben.

Neuer Morenibrand
Die große Petroleumſonde bei Moreni (Rumä-

nien), de 5 Jahre hindurch in Flammen ſtand
und erſt vor kurzem wieder in Betrieb genommen
werden konnte, entzündete ſich von neuem. Die
Flammen lodern über 60 Meter hoch. Die Beſitze
rin der Sonde, die Geſellſchaft Romana Americana,
teilt mit, daß neue Löſchverſuche w zu hoher
Koſten nicht vorgenommen werden ſollen. e
Firma will die Sonde ausbrennen laſſen.

Wieder Calmette-Peozes
Nach dreitägiger Pauſe wurde am Mittwochnahe die a im Lübecker Calmette

Prozeß wieder aufgenommen. Jn der Aula der
„Oberrealſchule am Dom“ hielt Profeſſor Schür-
mann vom Pathologiſchen Inſtitut in Berlin einen
allgemein gehaltenen Vortrag über Urſachen,Weſen und Krantheitsverlauf der Tuberku ins
beſondere der Fütterungstuberkuloſe. dieſes
Vortrags war, dur lärung der P 977Grundbegri e dem das tändnis für das
Gutachten v Schürmanns zu erleichtexn.
Der Sachverſtändige Profeſſor Schürmann wird
über den Sektionsbefund von 53 an den Folgen
der Calmtte Kataſtrophe verſtorbenen Kindern be
richten, die er in Lübeck ſeziert hat. Die Be
e wird am Donnerstag mit der Ver-
nehmung der Hebammen fortgeſetzt werden.

uſam bei einer Arbeitsloſenkundgebung

in äſting. i einer r ſcherArbeitsloſer vor Orangeplantagen, auf denen ara
biſche Arbeiter beſchäftigt waren, kam es in der
jüdiſchen Kolonie rah zu einem Zuſammenſtoß

iſchen den r an der Ku ung unde Polizei. Dabei wurden 20 Perſonen verletzt,

davon fünf ſchwer. Vier Perſonen wurden ver
haftet.

Gasexploſion in Prag. In dem Prager Vorort Wrchovice wurden durch eine Gasexploſion das
vierte und fünfte Stockwerk eines Hauſes zerſtört.
Das Unglück forderte vier Verletzte.

die Firma, die ſeit ſieben

Einzelheiten nicht mehr erinnern en Schneiderfirma beſtellt, jedoch
konnte unmöglich jede einzelne Buchung na n. weit unter Preis berechnet und nicht einmal

gehabt, reingelegt worden zu immer von den Abnehmern bezahlt wurden.
J

Das Geheimnis der Brüder Saß
Bei der Durchſuchung der Wohnung der in

BerlinMoabit unter dem Verdacht des Münz-
verbrechens verhafteten Brüder Erich und Franz

entdeckten die Kriminalbeamten u. a. einen
na achten Anwalts und Notariatsſtempel ſo
wie ein Kliſchee zur künſtlichen Herſtellung eines
Fingerabdrucks. Der hierbei verwandte Original
fingerabdruck gehört einem bisher noch Unbekann
ten. Mit dem durch das Fingerabdruckkliſchee aus
uführenden Gummiabdruck würde es den Brüdern
aß möglich ſein, an einem Tatort durch einfaches

Stempeln
fremde Fingerabdrücke zu hinterlaſſen.

Die Brüder Saß behaupten allerdings, daß ſie das
bei ihnen gefundene Kliſcheematerial nur für
Experimente und Baſteleien benutzt hätten. Jm
übrigen hüllen S ſich in Schweigen oder geben
nur belangloſe Antworten. Ueber die Frage der
s und der eventuellen Anklage auf

orbereitung einer ſtrafbaren Handlung iſt noch
nicht entſchieden.

Die Brüder Saß, ein Rätſel für die Berliner
Polizei.

Erich Saß und ſein Bruder Franz (links oben),
die berüchtigten Berliner Verbrecher, die in
dem Verdacht ſtanden, den ſenſationellen Bank
einbruch am Wittenbergplatz in Berlin aus-
geführt zu haben, aber wegen Mangel an

Beweiſen freigelaſſen werden mußten.



Iachgas Uber Halle!
Das ist Kein Lachen mebr,
das ist ein Quietschen bei

im Walhalla- Theater
Anfang 8 Uhr.

Vereins-Kalender
SPD.,Ortsvereine der

Heute,
Donnerstag:

Wegen
Vorbereitung der
Revue Operette

im weißen Röd'iHalle a. S., Harz 42--44 ne le 5 ſ j hützver (ae rreisemnt
Halle Freitag, Heute, Donnerstag, um 12 Uhr:

ie Arbeits emeinſchaft des 4. 20 23 Uhr: twurstessenet e en r Brain ab. d n Revue Operette Ende 4 Uhr Ende 4 Uhr
er Genoſſinnen, un enoſſen vonhitegreunde unſerer Abende er- War familiendrucksachen

ſauber preiswertAus dem Bezirk 2. Stammkart.Rate erbeten. Halleſche Druckerei Geſellſchaft
bWettin. Zoperstas g rekti m. d. H.. Große MärkerſtraßeStern n Einwohnerver

ſammlung. Arbeiterſetretär Gen. WBuchholz Halle ſpricht über das
Thema eutſchlands Schickſals
ſtunde, oder Unter-r ie Einwohner von Wettinnd freundlichſt eingeladen.

7 d. 5. Nov.Burxdorf. van 4 U hr. im Lotai
Kramer Erwerbsloſenverſammlung S
der auf dem Boden der SPD. und
Amſterdamer ichtung ſtehenden
Erwerbsloſen. Thema: „Wie könnenwir die Wirtſchaſtstriſe beheben.
Ref. Parteiſetretär Erich Fraenkel
Torgau.
Bad Liebenwerda. Dur erſcga.
20 Uhr, bei Vetter Frauenverſamm-
lung. Dazu ſind alle Frauen und
Genoſſen herzlichſt eingeladen.
her 19.30 Uhr Vorſtandsſitzung.Grober (Lauchhammer) iſt ZWeſend:

Freitag, 6. November,Rietleben. 20 Uhr, im Lokal Zur
Sonne Mitglieder Verſammiüria,

edakteur Genoſſe Loops (Halle)
ſpricht über Politiſche Gegenwarts-
fragen“. Die Mitglieder werden er
ſucht. pünktlich und reſtlos zu er
ſcheinen.

Freitag. 6. November,Annaburg. S Uhr. im Lokal Neue

Welt“ Mitalieder VerſammlungRedner Erich Eich (Torgau). Partei
angehörige macht es euch zur Pflicht.

reſtlos zu erſcheinen. JSonntag, den 8. Nov.,Merſeburg. Sang rer mm
Saale des Tivoli Mitaliederver erſammlung unt anſchl. Parteiabend.
Vollzählige Beteiligung wird er-
wartet.
Dürrenber Arbeiter Wohlfahrt.g. Dienstag 10. NovAb Agr- im Jugendheim Bunte
göſchen Beung, Agendorf,

Geuſa-Frankleben. 2

a

S rer he e Ae

IANZ
Lilian Harve
Willy Fritsae

S Conrad VeidtS Li! Dagoveri BPes Riesenerfolges wegen
g 2. Wocheka-Thegder, Ate Promenade

Werktags: 4.00 5.40 8. I Uhr
ne 3.]5 5.40 6. 5 Uhr

r erDas neuzeitliche Groß Kaufhaus
T T

Sonnabend, r SJ Tden Rode mer angeſcri W7 Korn Zöllner, Halle (Saale)
en im Sabn- fernspr. 237 63 r 13 Fernspr. 237 65

of Niederbeung muß zum Sonn-emofehten sich beim Einkauf von prima Werk-dem 14. November, verſchoben zeugen, Baudaschiägen, Eisenwaren und
Dekorations ArtikeinGraſſan. Sonnabend. 7. November.

Jene s Pbr, v avo Feregs
1m ber neana. Keh. beeitieunez. Anstalt wuly lutze, Halle an der SaaleE. Baguley Schöne Zahl h (gegenüber den Klimken)reicher Beſuch wird ckwartet, Gegröndet 1907 Pornyrauf 259 20 egründet 1907

Lenng. Freitag. den 6. November,
abends 8 Uhr, im Jugend-Parteiabend. Referent Genoſſeb lank (Halle). h

Sonnabend, den 7. No-Könnern. vember, hält der Orts
verein ſeine diesjähr. Revolutions-
feier ab, beſtehend aus Konzert.Theater, Ball z Feſtrede. Anfang
pünktlich 20 U

Sonnabend, den
Gro eng T. Rovember, s Uhr.

z Wer wichtige Parteiverſamm-
r. Referat des Genoſſen Grober
Lauchhammer). Alle Mitglieder und

müſſen anweſend ſein.

7T7

Drucke
wie Katologe, Prospekte, Preislisten elſe.
fertigen wir in unserer mit den modernsten
Schriften und Maschinen ausgestfotſefen
Druckerei als Speziolifät an. Verlangen
Sie unverbindliche Kostenanschlsge und
Vertreterbesuch

talerche Druckerel-Geselltchaftm. b. H.
Halle a. S., Gr. Märkerstraße 6

Moderne elegante

I

auf Teilzahlung
Wochenrate 2,- Hart

Paul Sommer
leixigerzmte lA u.

Butter
i er?e Feine Molkerei- Butter 9 9 9 Pfund 1,24

Feinste Qualität e 2 2222 28 28282280982 Pfund 1,88

Allerfeinste Molkerei- Tafel-Butter Pfuod 1,44
Unsere Teebutter, ungesalzen u. leicht gesalzen,

in auserlesenster Qualität Pfund 1,50

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt!

Butter Hammonia
Größtes Butter-Spezialgeschäft Deutschlands

Verkaufsestelle: Halle, Große Vlrichetrase 47anzuwen 23/2425/2627/3031/3536

filzschnallenstiefel lederdean 2,75 3,00 3.25 3.90 5.00

Kamelbaar-Schnallenst filz- u. leer. 2,20 2,30 2,40 2.60 4,90

Kamelbaar- Kragen 1.90 2,00 2.25 2,50
Alle Kamelhaar mit Wolle, keine Imitation

Wiü ehb e ch
Schuhwaren en gros und en detail

Nur Kleine Vlricastrabe 11/12

friches Rindgehacttes 65,
Aler'einster Kabler punna 095

frische Rnderteber vra. 90,

l Stück nur 55

Ubrialbunn ehhehunw 65,

friches baula raten 76,

fricher fanmelfleich 76,

Hierenbraten c 86,
Diesen Monat gebe zur Probe

auf jedes ein halbesPfund 66 Pfund
Margarine Jafelrin
Jafelrimn d gratis

A. Knäusel un

führen billigſt aus

Jägergagsge 2 Fernr. 21422
ha an d d zèz d d qm

Große fänge,

be Preise
für bekannte Qualitätsware

Kewwige Molkerel-

Butter

Grüne Heringe4—5 Stück a 1 Pfd. 5 22,

Goldbarſch ohne KopfEeelachs ohne Kopf F. 3 30,
Seelachsſilet S
Goldbarſchſilet 7 609Kabeljau ohne Kopf

2 559chweinsſtſchſilet D 805
Heilbutt i. Anſchnitt J 1000

beſ. GütEchte Sprotten ufer 48,
ausgewogen S 20, 355
Marinaden aus eigener fabrit

in bekannter Güte.

gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt
pro Paar von 50 Pfennig an

leder-Trelhriemenstücke

J. Sternieht en Wert

1- PfundDoſe 489
Hering in Gelee2 PfundDoſe 75,

v n 485
Stempel (Netal 1. kalten

fabriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steiator 9

neben Walhalla (Kein laden

Ncuſender
1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nur

35 000 Stichwörter.

KOMVERSEATIOMS-LEXIKO
Neue TWelft von A--2 vollständig in einem Band

944 doppelspaltige Seiten. In Ganzleinen gebunden nur

2600 Ilustrationen
70 einfarbige und bunte Tafeln und geographische Karten nene
Zahlreiche Übersichten. 115 statistische Schaubilder im Text G Preiswert und gut

Volksblatt- Buchhandlung Gr. Ulrichſtr

hen für Herren u. Knaben-
Berufs und Sport-Behin dert et kel, Tuch
und Stoffe

Sie 68 emun- nen Jä 90, R klenburgrteruen

e e tauft man

lebensmittel, Drogen
RM. und farden

Germania Drogerie

kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode-

ptennig.Staunend billig uftarten h Kauft nur bei unſeunſere ſämtlichen Zeitungs m er. ove

austräger entgegen ſowie BitzmannColksblatt-Buchn nur Mauer. 4 Wer biEIig s n an em. v
o Buchhandlung n Steine rautt Mann s M rn r ar e m vei

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 27 Kleine Anzeigen Das Haus der volkstümlichen Preise

l baben Erfolg
s O BEI

ereee rer 57 Im oreen en Ree

Iuſerenten!

so mollig und dauerhaft

und trotzdem ungeahnt

billig im führenden

Bettenhaus

Oberbett 14, 20. 24
Unter bett 14,60 17,50 20,
2 kissen 8, 11. 13,pro Stand 3650 48 650 67,

Bettfedern, Daunen, laletts und Drelle in allen Sorten und
Preislagen konkurrenzlos billig

Vorbildliche Bettſedernreinigung täglich in Betrieb. Ab-
holen und Zubringen kostenfrei.

Entgegenkommende Zahlungsbedingungen!

Bettenhaus Bruno katis
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt)

lehensmittel
besondere Vorteile!

Margarine Ftend Ware 37,
Margarine Gr Gol4. Sieber) 48,
Margarine Guarr Weingold)

Margarine Roter Turn)) S 69,
Kokosfett 3 Iafeln a 1 r. 99,
Halherst. Würstehen e 25,
Crème- Schokolade in 14,
Spitzkuchen a Pfund 23,
Bruch-Reis es 14,
ſafel-Reis glasiert o l Pfund 20,
lLinsen neue Waren l Pfund 20,
Mohn blauer 1 tand 40,

nd jetzt auch

Irothaer Straße Nr. 107

Se
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12

Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24
Deutſche Biertuben“ L.-WuchererStr. 87

A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichsgarten“(A. Krüger), u 23
„Hardenberg-Kaſino“, HardenberHerrmann, Konzert u. Speiſeh., Vreiteſtr. 31
Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38Lüderttzberg“ Ernſt Stark), Reilſtraße 47
Mnüers Hoteil, Magdeburger, Ecke Krukenbergſtr.

A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßzbrauerei“, Seebener Fergße 43
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23O. Schwarztkop. Burgſtraße 7

Schwertfeger“, r 31
Thate, Berliner Stra

W. Thomas, BoelckeſtrF Wilhelm, Trothaer Straße 42

„Volkepart“, n Seinderg echt
berg T erraſſen“, eCafé „Wiettekind“. Seebener Straße 20

ur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlinerſtr. 38
mermann, Reſtaur. u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

4Kleine Anzeigen
Stellenangebote und -gesuche,
Verkäufe und Kauf- Gesuche,
Vermietungen, Tausch- und
Mietgesuche us W. usW. usW.

W IIinfolge seines großen Leser-
kreises und seiner starken Ver-
breitung in allen Volkskreisen

2

m 2 e
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